
esprechungen
en un:! Spirıtualität

Im Spiegel der Seele. DIie Quellen der ystık. Ausgewählt und eingeleıtet VO  - Elısabeth
HENSE. Freıiburg 1997 Herder. 3600 Sn SeDE 39,80 3-451-26183-9).
Dieses ompendium mıt lexten VO über 130 Autorinnen und Autoren schöpft d us den
Quellen der spirıtuellen un: mystıschen Iradıtion der Christenheit. Es ist in sıeben The-
menspektren gegliedert. DiIie rundthemen der Mystık, oltt un Mensch (erster ADb-
schnıtt) und Die Liebe (letzter Abschnıtt), UMSPANNC dıe fünf mittleren Themenbereiche:
Erfahrung, in der dıe ystık iıhre urzeln hat; Sprache In iıhrer mystischen Sprachgestal-
LUNg; Weg als prozeßhaftes Geschehen: Einübung, In der mystısche Erfahrungen Konturen
erhalten: Lebensform, In der SIE sıch stabılısıeren.
Die sıeben großen Themenkomplexe sınd dann och eiınmal In Themenbereiche aufge-
glıedert, denen ıne sıch Urc| Sachkundigkeıit auszeıchnende Hınführung, der systematı-
schen Ortung dıenend, vorangestellt Ist; fünf VO  — Elısabeth Hense, ıne Jeweıls vVO  j Miıchael
Plattıg Carm und Paul Menting. DIe Auswahl der exte 1st nıcht auf Harmoniıe abge-
stellt. „Nebeneıinander stehen sıch ergänzende, ber uch zuwıderlaufende exie Jedes
Item wırd VO  i verschiedenen Seıiten beleuchtet. Teılaspekte fügen sıchJl kOrTI-
g]eren sıch gegenseıt1g“, schreıbt Elısabeth Hense 1mM Vorwort
DDas Spektrum ist In der Jlat sehr breıt In der lTextauswahl wurde Tast eın Aspekt der
chrıstlıchen ystık und Spirıtualität ausgelassen. Nıcht unerwähnt soll bleıben, daß eın

Seıten umfassendes Lıteraturverzeıichnis den Leser ANICSCI kann, Zugang den eIN-
zeinen Schriıften iinden

Der Kreıs der Lesergemeıinde wırd 1mM Vorwort umschrieben: „Das uch wendet sıch
alle, dıe eiıner Dokumentatıon christliıcher ystık interessiert sınd, dıe WwIissen möÖchten,
Was christliche Mystık ist und womıt S1e sıch beschäftigt. Darüber hınaus sınd solche Leser
angesprochen, dıe nach eISeNeET spırıtueller Tiefe und einer Interpretationshıilfe für eigene
spırıtuelle Erfahrungen suchen. Dıie tief durchspürte Komposıtıon diıeses Buches möchte
Sprache und uster darreıchen, dıe eigene Erfahrungen entschlüsseln und auf den Weg
bringen helfen“ Die hıer mıt iıhren verschıiedenen Erwartungen angesprochenen Adressa-
ten werden In diıesem uch Jeweıls das Ihre Iınden Diıiese Anthologie vVEIIMAS einer Ge-
samtsıcht des Phänomens Mystık beiızutragen. Felıx Schlösser

GUVUARDINI, Romano: Gottes Angesicht suchen. Miıt einer Eınführung VO  > Franz ENRICH.
Reıhe Täglıch eın ext Maınz 1996 Matthıas-Grünewald-Verlag. 144 S JCD., 19,80

3-7867-1976-4).
GRÜN, nselm Wenn ich In oltt hineinhorche. Auswahl der exie ‚AUBACH. Reihe
Täglıch eın ext Maınz 1997 Matthıas-Grünewald-Verlag. 107 S geb., 24 .50
5-/86/7-2050-9).
DiIe exXtTe der Reıhe „Täglıch eın Jlext“ darf INa  —_ dem inzwıschen häufiger anzutreiffenden
Genre der „Breviere“ zuordnen, dıe den Leser azu einladen. sıch täglıch vO  —; einem Ralr
ZACH ext ansprechen lassen. Diesem 1e] diıenen dıe ersten beiden in dieser el VOTI-
lıegenden, uch bıblıophıl sehr ansprechend gestalteten andchen.

Das erste mıt Jlexten VvVO  —_ Romano Guardınıi, ausgewählt durch Franz Henrıch, erscheınt De-
reits In der zweıten Auflage. Der Dırektor der Katholıischen Akademıe In München, dıe se1ıt
iıhrer Gründung 195 7/ (Juardını CN verbunden WAäT, hat der JTextsammlung ine en und
Werk (Gjuardınis gutl charakterısıerende Eınführung vorangestellt. DIie (DIS sınd AaUus 1N1-
DC spirıtuell-meditativ konzıplerten Eınzelschrıiften, oft AUsSs Predigten hervorgegangen
der Vorträgen entnommen (1im nhang aufgeführt), deren IThemen den Rahmen abgeben
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für LICUIN Abschnıiıtte. Davon sSınd Jer Themenkomplexe auf Jahreskreıise bezogen. /u den
Meditationen, AUS denen diese lTextauswahl schöpft, gehören uch wWel Schriften: „Iugen-
den, Meditationen über Gestalten sıttlıchen Lebens“ und „„Das Gebet des Hen dıe Ro-
I1a (Juardını seinem „theologıischen lestamen AL eın rbe gehört U1l allen:
dennoch bleıibt wünschen, daß dıe ahl derer wächst,; dıe sıch zugute kommen lassen.
Vıelleicht kann dıe Textsammlung „Gottes Angesiıcht suchen“ azu beıtragen, Romano
Guardıni, gerade In einer mbruchszeı WIE der jetzıgen, Gehör verschalitfen.

Laubach hat dıe Auswahl für das zweıte andchen getroffen und für jeden ona
eines VO  — ZWO 1m Zeıtraum VON Jahren erschıienenen Büchern VO  S< Anselm CGirün
grunde gelegt (beim Quellennachweıs I1a  s sıch dıe ngabe des Erscheinungsjahres
wünschen können). Der \40)  — eıner großben Lesergemeıinde hochgeschätzte geistliıche Autor
AUus der el Münsterschwarzach biletet dıie Gewähr, daß viele den 1er dargebotenen
lexten greiıfen werden. Die JTextsammlung Öst das e1In, W ds nselm CGrün mıt iıhr den Le-
SCTITI1 spirıtuellen mpulsen zukommen lassen ıll „Dıie exte dieses Bandes möchten
nen helfen, Ihren eigenen spirıtuellen Weg TIiınden. S1ie wollen SIıe jeden Jag begleıten,
damıt S1e ren Tag mıt anderen ugen anschauen können. S1e wollen miıtten 1Im Irubel des
Alltags e JTüre Ööffnen, durch dıe (jott beı nen eintreten annn S1ıe möchten dıe rage
nach Gjott offenhalten mıtten in eiıner Welt. dıe In sıch selbst verschlossen istfür neun Abschnitte. Davon sind vier Themenkomplexe auf Jahreskreise bezogen. Zu den  Meditationen, aus denen diese Textauswahl schöpft, gehören auch zwei Schriften: „Tugen-  den, Meditationen über Gestalten sittlichen Lebens‘“ und „Das Gebet des Herrn“, die Ro-  mano Guardini zu seinem „theologischen Testament“ zählt. Sein Erbe gehört uns allen;  dennoch bleibt zu wünschen, daß die Zahl derer wächst; die es sich zugute kommen lassen.  Vielleicht kann die Textsammlung „Gottes Angesicht suchen‘“ dazu beitragen, Romano  Guardini, gerade in einer Umbruchszeit wie der jetzigen, Gehör zu verschaffen.  Jakob Laubach hat die Auswahl für das zweite Bändchen getroffen und für jeden Monat  eines von zwölf im Zeitraum von 20 Jahren erschienenen Büchern von Anselm Grün zu-  grunde gelegt (beim Quellennachweis hätte man sich die Angabe des Erscheinungsjahres  wünschen können). Der von einer großen Lesergemeinde hochgeschätzte geistliche Autor  aus der Abtei Münsterschwarzach bietet die Gewähr, daß viele zu den hier dargebotenen  Texten greifen werden. Die Textsammlung löst das ein, was Anselm Grün mit ihr den Le-  sern an spirituellen Impulsen zukommen lassen will: „Die Texte dieses Bandes möchten  Ihnen helfen, Ihren eigenen spirituellen Weg zu finden. Sie wollen Sie jeden Tag begleiten,  damit Sie Ihren Tag mit anderen Augen anschauen können. Sie wollen mitten im Trubel des  Alltags eine Türe öffnen, durch die Gott bei Ihnen eintreten kann. Sie möchten die Frage  nach Gott offenhalten mitten in einer Welt, die in sich selbst verschlossen ist ... Wenn ich in  der täglichen Meditation den Freiraum Gottes in mir erfahre, dann spüre ich diese Freiheit  auch mitten in der Arbeit“ (S. 8f.). Wer diese „Auslese“ zur Hand nimmt und sich davon  anregen läßt, wird gewiß andere darauf aufmerksam machen oder das Bändchen anderen  zum Geschenk machen.  Felix Schlösser  Upanishaden. Die heiligen Schriften Indiens meditieren. Herausgegeben, aus dem Sanskrit  übersetzt und mit spirituellen Kommentaren versehen von Bettina BÄumer. München 1997:  Kösel-Verlag. 254 S., geb., DM 39,80 (ISBN 3-466-20424-0).  Für den Dialog zwischen den Religionen, hier zwischen der indischen Spiritualität und der  christlichen Mystik, bedeutet diese Herausgabe und Kommentierung der Upanishaden ein  wertvoller Anstoß. Dieses bedeutsame geistliche Werk der Menschheitsgeschichte spricht  nur zu dem, der sich in seine Sprache und seine Aussageweise hineinfühlen kann. So sind  wir abendländischen Menschen angewiesen sowohl auf eine Übersetzung, die dem Genus  des in Sanskrit gefaßten Originals möglichst nahe kommt, wie auch auf eine Hinführung zu  den Texten und deren geistlichem Gehalt. Letzteres bietet die Kommentatorin in einer auf-  schlußreichen dreißigseitigen Einleitung sowie in den Einführungen zu den einzelnen Text-  gruppen: Der Grund von allem — Suche und Vorbereitung - Der Weg nach innen - Wer bin  ich? — Das Mysterium des Todes - Die Freude der Befreiung — Katha Upanishad: die letzte  Weisheit. Wir können uns wohl auf das Urteil von Raimon Panikkar verlassen, wenn er in  seinem Vorwort sagt, Bettina Bäumer (nicht-indische Indiologin) habe „eine erstaunliche  Leistung vollbracht, sowohl was die Übersetzung wie die Auswahl der Texte betrifft ... Es  ist ihr gelungen, die Texte verständlich zu machen, ohne ihren Sinn zu entstellen“ (S.18).  B. Bäumer hat bei aller Offenheit für die indischen Religionsformen ihre christliche Iden-  tität nicht aufgegeben. Lesenswert sind dazu ihre Gedanken in dem Kapitel „Eine Medita-  tion für Christen“. Hier zwei Zitate: „In der heute so aktuellen Begegnung des Abendlan-  des und des Christentums mit Formen asiatischer Spiritualität eröffnen sich ihm (dem  Christen) Möglichkeiten einer geistigen Bereicherung, die er für sein eigenes spirituelles  Leben und für die Vertiefung der Spiritualität der Kirche fruchtbar machen kann. Gerade  diese Begegnung erfordert aber eine Bemühung, die Quellen der indischen Spiritualität  kennenzulernen, um nicht durch Sekundäres und Tertiäres, oder durch die Verfälschung  dieser Spiritualität durch moderne ‚Gurus‘ in die Irre geführt zu werden“ (S.44). „Beson-  ders können die Upanishaden dem Christen helfen, sich der Allgegenwart des Heiligen  Geistes in der Schöpfung und im Menschen bewußt zu werden“ (S. 45). Zu erwähnen bleibt  noch, daß wir im Vorwort von Raimon Panikkar wertvolle Gedanken finden über die Be-  gegnung mit anderen Religionen sowie Verständnishilfen für die Erschließung der Upanis-  Felix Schlösser  haden. Hilfreich ist auch sein Deutungsmodell der christlichen Meditation.  234Wenn ich In
der täglıchen Meditatıon den Freiraum ottes In MIr erfahre, dann spuüre ich diese Freiheıt
uch miıtten in der Arbeıt“ (S 8f.) Wer diıese „Auslese“ ZUT Hand nımmt und sıch davon
ANTCSCH Jäßt, wIırd SEWL andere darauf aufmerksam machen der das andchen anderen
ZU Geschenk machen. Felıx Schlösser

Upanishaden. Die heilıgen Schriften ndıens meditieren. Herausgegeben, AUS$s dem Sanskrıt
übersetzt und mıt spırıtuellen Kommentaren versehen VON Bettina BÄUMER. München 1997
Kösel-Verlag. 754 S C ZeD., 39,80 3-466-20424-0).
Für den Dıalog zwıschen den Reliıgionen, 1er zwıschen der indıschen Spiırıtualıtät und der
christliıchen Mystik, edeute diese Herausgabe und Kommentierung der Upanıshaden eın
wertvoller Anstoß. Dieses bedeutsame geistliıche Werk der Menschheıtsgeschichte spricht
1Ur dem, der sıch In se1ne Sprache und se1lne Aussagewelse hıneinfühlen ann So sınd
WIT abendländischen Menschen angewlesen sowohl auf iıne UÜbersetzung, dıe dem (Jenus
des In Sanskrıt gefaßten UOrıiginals möglıchst ahe Oommt, WI1e uch auf ıne Hınführung
den lexten und deren geistlichem Gehalt Letzteres bletet dıe Kommentatorın ıIn eıner auf-
schlußreichen dreißıigseitigen Eınleitung SOWIE In den Eınführungen den einzelnen ext-
SI UpPPCNHN Der TUN:! VO  - allem Suche und Vorbereıitung Der Weg ach innen Wer bın
ch? Das Mysterıum des es DiIie Freude der Befreiung Katha Upanıshad: dıe letzte
Weısheıt Wır können uns ohl auf das Urteıil VO  — Raımon Panıkkar verlassen, WECNN In
seinem Vorwort Sagl, Bettina Bäumer (nıcht-indische Indiologın) habe „eıne erstaunliche
eistung vollbracht. sowohl Was dıe UÜbersetzung WIEe dıe Auswahl der exte betriıfftfür neun Abschnitte. Davon sind vier Themenkomplexe auf Jahreskreise bezogen. Zu den  Meditationen, aus denen diese Textauswahl schöpft, gehören auch zwei Schriften: „Tugen-  den, Meditationen über Gestalten sittlichen Lebens‘“ und „Das Gebet des Herrn“, die Ro-  mano Guardini zu seinem „theologischen Testament“ zählt. Sein Erbe gehört uns allen;  dennoch bleibt zu wünschen, daß die Zahl derer wächst; die es sich zugute kommen lassen.  Vielleicht kann die Textsammlung „Gottes Angesicht suchen‘“ dazu beitragen, Romano  Guardini, gerade in einer Umbruchszeit wie der jetzigen, Gehör zu verschaffen.  Jakob Laubach hat die Auswahl für das zweite Bändchen getroffen und für jeden Monat  eines von zwölf im Zeitraum von 20 Jahren erschienenen Büchern von Anselm Grün zu-  grunde gelegt (beim Quellennachweis hätte man sich die Angabe des Erscheinungsjahres  wünschen können). Der von einer großen Lesergemeinde hochgeschätzte geistliche Autor  aus der Abtei Münsterschwarzach bietet die Gewähr, daß viele zu den hier dargebotenen  Texten greifen werden. Die Textsammlung löst das ein, was Anselm Grün mit ihr den Le-  sern an spirituellen Impulsen zukommen lassen will: „Die Texte dieses Bandes möchten  Ihnen helfen, Ihren eigenen spirituellen Weg zu finden. Sie wollen Sie jeden Tag begleiten,  damit Sie Ihren Tag mit anderen Augen anschauen können. Sie wollen mitten im Trubel des  Alltags eine Türe öffnen, durch die Gott bei Ihnen eintreten kann. Sie möchten die Frage  nach Gott offenhalten mitten in einer Welt, die in sich selbst verschlossen ist ... Wenn ich in  der täglichen Meditation den Freiraum Gottes in mir erfahre, dann spüre ich diese Freiheit  auch mitten in der Arbeit“ (S. 8f.). Wer diese „Auslese“ zur Hand nimmt und sich davon  anregen läßt, wird gewiß andere darauf aufmerksam machen oder das Bändchen anderen  zum Geschenk machen.  Felix Schlösser  Upanishaden. Die heiligen Schriften Indiens meditieren. Herausgegeben, aus dem Sanskrit  übersetzt und mit spirituellen Kommentaren versehen von Bettina BÄumer. München 1997:  Kösel-Verlag. 254 S., geb., DM 39,80 (ISBN 3-466-20424-0).  Für den Dialog zwischen den Religionen, hier zwischen der indischen Spiritualität und der  christlichen Mystik, bedeutet diese Herausgabe und Kommentierung der Upanishaden ein  wertvoller Anstoß. Dieses bedeutsame geistliche Werk der Menschheitsgeschichte spricht  nur zu dem, der sich in seine Sprache und seine Aussageweise hineinfühlen kann. So sind  wir abendländischen Menschen angewiesen sowohl auf eine Übersetzung, die dem Genus  des in Sanskrit gefaßten Originals möglichst nahe kommt, wie auch auf eine Hinführung zu  den Texten und deren geistlichem Gehalt. Letzteres bietet die Kommentatorin in einer auf-  schlußreichen dreißigseitigen Einleitung sowie in den Einführungen zu den einzelnen Text-  gruppen: Der Grund von allem — Suche und Vorbereitung - Der Weg nach innen - Wer bin  ich? — Das Mysterium des Todes - Die Freude der Befreiung — Katha Upanishad: die letzte  Weisheit. Wir können uns wohl auf das Urteil von Raimon Panikkar verlassen, wenn er in  seinem Vorwort sagt, Bettina Bäumer (nicht-indische Indiologin) habe „eine erstaunliche  Leistung vollbracht, sowohl was die Übersetzung wie die Auswahl der Texte betrifft ... Es  ist ihr gelungen, die Texte verständlich zu machen, ohne ihren Sinn zu entstellen“ (S.18).  B. Bäumer hat bei aller Offenheit für die indischen Religionsformen ihre christliche Iden-  tität nicht aufgegeben. Lesenswert sind dazu ihre Gedanken in dem Kapitel „Eine Medita-  tion für Christen“. Hier zwei Zitate: „In der heute so aktuellen Begegnung des Abendlan-  des und des Christentums mit Formen asiatischer Spiritualität eröffnen sich ihm (dem  Christen) Möglichkeiten einer geistigen Bereicherung, die er für sein eigenes spirituelles  Leben und für die Vertiefung der Spiritualität der Kirche fruchtbar machen kann. Gerade  diese Begegnung erfordert aber eine Bemühung, die Quellen der indischen Spiritualität  kennenzulernen, um nicht durch Sekundäres und Tertiäres, oder durch die Verfälschung  dieser Spiritualität durch moderne ‚Gurus‘ in die Irre geführt zu werden“ (S.44). „Beson-  ders können die Upanishaden dem Christen helfen, sich der Allgegenwart des Heiligen  Geistes in der Schöpfung und im Menschen bewußt zu werden“ (S. 45). Zu erwähnen bleibt  noch, daß wir im Vorwort von Raimon Panikkar wertvolle Gedanken finden über die Be-  gegnung mit anderen Religionen sowie Verständnishilfen für die Erschließung der Upanis-  Felix Schlösser  haden. Hilfreich ist auch sein Deutungsmodell der christlichen Meditation.  234Es
ist iıhr gelungen, dıe exXtie verständlich machen, ohne iıhren 1Inn entstellen  66

Bäumer hat bel er Offenheıt für dıe indıschen Relıg1onsformen iıhre christliche Iden-
t1tÄät nıcht aufgegeben. Lesenswert sınd azu ihre Gedanken In dem Kapıtel ME Medita-
t1on für Chrısten“‘ Hıer wWel Zıtate: „In der heute aktuellen Begegnung des Abendlan-
des und des Christentums mıt Formen asıatıscher Spirıtualıtät eröffnen sıch ihm (dem
Christen) Möglıchkeıiten eiıner geistigen Bereicherung, dıe für se1n eıgenes spirıtuelles
en und für dıe Vertiefung der Spirıtualität der Kırche fIruchtbar machen kann. Gjerade
diese Begegnung erfordert ber ıne Bemühung, dıe Quellen der indıschen Spirıtualıtät
kennenzulernen, nıcht durch Sekundäres und Tertiäres, der UrC| dıe Verfälschung
dieser Spiırıtualıtät durch moderne ‚G’Gurus:‘ ıIn dıe Irre geführt werden“ (S 44) „Beson-
ers können dıe Upanıshaden dem Chrısten helfen, sıch der Allgegenwart des Heılıgen
Geılistes In der Schöpfung und 1M Menschen bewußt werden“‘ S 45) 7u erwähnen bleıbt
noch, daß WITr 1M Vorwort VO  — Raımon Panıkkar wertvolle Gedanken finden über dıe Be-
SCENUNg mıt anderen Relıgionen SOWIE Verständnishilfen für dıe Erschließung der Upanıs-

Felıx Schlösserhaden Hılfreich ist uch se1ın Deutungsmodel der christlıchen Meditation
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J AGORE, Rabındranath: Mein Vermächtnis. Aus dem bengalıschen essayıstiıschen Werk dUu$s-
gewählt, übersetzt un: herausgegeben VO  =} etier DAsS München 1997 Kösel-Verlag.160 S Kl 29,80 3-466-20423-3).
Es Ist vermuten, daß dıejen1ıgen, dıe mıt Jexten Von Tagore In Berührung gekommensınd, ıhn darın VOT allem als Weısen, als geistlichen Meıster, als Dichter-Heiligen des Hın-
duısmus un dessen Reformer kennen und schätzen gelernt haben Der Herausgeber der
vorlıegenden Jextsammlung möchte mıt seiner Auswahl der exftfe den Z/ugang einem
wenıger bekannten Tagore erschlıeßen Tagores „Vermächtnis“ hat Leserkreise 1mM Auge,dıe nach den Worten VO  - Martın Kämpchen „Nıcht 11UT eın ausschlıeßlich mystisch-erbauli-hes Interesse ıhm aben, sondern ıh uch als polıtısch wirkenden Lyrıker un Erzähler
wertzuschätzen bereıt sınd“ ( Vorwort, SE
Seıiıne Ansprachen, orträge, selne Korrespondenz mıt Führern der Unabhängigkeitsbewe-
SUNg, se1ine ESSays ZU) polıtıschen Jagesgeschehen füllen ein1ge an und zeiıgen ıh als
Mıtbegründer des modernen ndıens Wıe AUS der Lebensbeschreibung VO  = KämpchenS.11—16) sechr deutlich hervorgeht, hat Jagore versucht, „ständıg das Gleichgewicht ZWI1-
schen den beıden Polen halten zwıschen Aktıvıtät unter Menschen un: einsamer
Muße, zwıschen praktıschem Handeln und der Kontemplatıon der Schönheit, zwıschen
Verantwortung, ora und schöpferıischer Freıiheıit‘‘ Dıiıesem Spannungsfeld, der Irucht-
baren Wechselbeziehung zwıschen Aktıvıtät 1mM polıtısch-soziıalreformerischen Bereıch und
der In seinen „unpolıtisch“-relig1ösen Schriften vermiıttelten Innenschau galt In der Aus-
ahl der JTexte Kechnung (ragen. efer Das ist 1€6Ss gelungen. Unter den 10S!
großen Themenbereichen: elıgıon un Kultur, Polıtik und Gesellschaft, Laiteratur und
uns hat dıie exte ausgewählt, daß S1e den Leser teilnehmen lassen einem
Rabıiındranath Tagore, der ystık und Polıtık, W uch spannungsreıch, In se1ın Leben
integrieren vermochte. Felıx Schlösser

PERSCH, artın Wılhelm Eberschweiler (18557-1921). Leutesdorf 1995 Johannes Verlag.s 9 ket.: 4 .50 3-
„Das Schwache In der Welt hat ott erwählt, das Starke zuschanden machen“‘ An
dıesen Satz AaUS dem ersten Korintherbrief INan sıch erinnert, WECNN INa dıe Le-
bens- und Wiırkungsgeschichte VO  — ılhelm Eberschwelıler 1es5 1837 1m saarländischen
Püttlıngen geboren, trat 1mM Alter VO  Z Z Jahren ın den Jesuı:tenorden e1n, In dem ann
45 ahre, immer wıeder VOoO  = Krankheıten heimgesucht, seinen Diıenst als Spirıtual versah.
Ausdruck se1nes tıefen Glaubens und seiner echten Frömmigkeıt sınd se1ın 53 Hefte umfas-
sendes „Geıistliıches Tagebuch“ und seıne „Unterweısungen, orträge, Predigten“, dıe WOTT-
ıch ausgearbeıtet mehrere ausend Seıten füllen Er Star 1921 1mM Kloster Exaten/Nıeder-
lande und wurde 1958, wenıge Jahre ach Eröffnung se1nes Selıgsprechungsprozesses, 1m
südlıchen Seıitenschiff der TIerer Jesuijtenkırche endgültıg beigesetzt. Das G’iırab des Sdd[i-
ländıschen Jesuılten und Seelsorgers wırd eıtdem VO  - zahlreichen Menschen aufgesucht.eın einfaches, schlichtes Leben, dessen Statıiıonen In dıiıesem kleinen uchleın knapp un
In ansprechender Form nachgezeıchnet werden, ist vielen Menschen ZAUI Vorbild I -den Dem uftfor ist danken, daß N1IC. 11UT Eberschweliler selbst, sondern uch se1ıne
Wegbegleiter, Freunde, erwandten und Miıtbrüder Wort kommen äßt SO entste eın
facettenreiches 1ıld Jjenes Mannes, der In seinem en unauffällig gewirkt, ach seinem
Tod Jjedoch viele Bewunderer und Verehrer gefunden hat Franz arl Heiınemann

BURT, Donald Wenn du her alt geworden hıst Betrachtungen über dıe späten re
Würzburg 1997 Echter Verlag. 147 Sa ZCD., 24 .50 3-429-01945-1).
Das uch enthält kurze Betrachtungen ber Alterwerden und Altseın. Der Verfasser Ist
Amerikaner und dozıiert der Vıllanova Unıiversıity, Pennsylvanıa, USA, Phılosophie. Er
gehört dem Augustinerorden Was hıer anbıetet, sınd wırklıch „persönlıch gefärbte,
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bıblısch und theologısch inspiırıerte Betrachtungen, dıe Mut machen einem bewußten Al-
terwerden‘“ das Werbeblatt des Verlages charakteriısıert das uch treffend. Wıe nebenbe!ı
lernt Ianl AaUs vielen un! ansprechenden Zıtaten den großen Augustinus AUS menschlıcher
ähe sympathısch sehen (wıe gutl mMu der Verfasser in den Schrıften SeINES Urdenspatrons

Hause sein!).
DiIe Lektüre faszınıert. rst 1mM letzen Vıertel wurde be1 MIr der Gedanke wach, das uch

eIwas kürzer se1In dürfen. Irgendwıe äßt der lan (des Rezensenten? des Verfassers”? )
nach. DiIe Übersetzung ist In m Deutsch gehalten, 1LLUL zweı Eıgenarten en miıch
TeC| verdrossen: DIie lıngulstische ‚„„correctness” äßt dıe UÜbersetzerın Tfast zwanghaft
immer wıeder Nn „Freundınnen und Freunde‘ .Retterinnen und Retter us  S Be1l er
Sympathıe für das Anlıegen inklusıver Sprache: SO annn I1a  — yrısche oder meditatıve
extie kaputtmachen. Auch dıe immer wiederkehrende Mehrzahl A eDEN (von „ ebes)
lıest sıch nıcht gut Man mu natürlıch dıe Formulıerungen des amerıkanıschen Orıginals
kennen: amı einem Besseres einftiele. est steht jedoch, da ß 1€eSs 1m Deutschen stilıstiısche
Stolpersteine sSiınd S1e sınd bedauerlıicher. als dıe Übersetzung SONS wıirklıch ANSC-
nehm wirkt und der Inhalt solcher Detaıils In seinem Eındruck N1C! leıiden sollte
T1gens: ob eın deutscher eologe se1ıne physısche und spırıtuelle Alterssıtuation
wohltuend Irısch „VONn der er cb  weg formulıeren imstande wäre‘” efier Lippert

Biıbel und Kxegese

Von oltt reden. Beıträge ZUT Theologıe und Exegese des en lestaments Festschrı für
Sıegiried Wagner ZU Geburtstag. Hrsg. jeter V IEWEGER Ernst-Joachım WASCHKE.
Neukırchen 1995 Neukirchener Verlag. 307/ S 9 geDb., 08 ,— 3-7887-1562-
Der durch dıese Festschrift geehrte Leıipzıger eienNnrte hat sıch in zahlreıichen Veröffentlı-
chungen Tast en großen Ihemen des en Jlestaments geäußert, wobel eın Schwer-
punkt SeINES Schaffens dıe Arbeıten ZUT Forschungsgeschichte (Essener, Franz Delitzsch)
und ZUT prophetischen Liıteratur des en lestaments bıldeten Das splegelt uch In {iwa
dıe hıer vorgestellte Sammlung VO  — Beıträgen wıder, dıe Schüler, Freunde, Kolleginnen
und ollegen verfaßt en

Im ersten eıl werden Fragen der bıblıschen Theologıie behandelt, dıe in etzter eıt immer
mehr In den Vordergrund des Interesses gerückt ist Um das Verhältnıs VO  = bıblıscher
Theologıe und alttestamentlıcher Hermeneutık geht In dem Beıtrag VOIN L. Schmidt
S.15—-30) Das Alte lestament ist eın vielgestaltiges uch Daß INan TOLZdem VO  = einer
bıblıschen Theologıe und nıcht 11UT VOIN hiblischen Theologıen sprechen kann, ist das Hr-
gebnıs des Aufsatzes VO  — Schmuidt, der In der Ausschließlichkeit des aubens dıe präa-
gende Ta un: den Kern alttestamentlıcher Überlieferung erblickt S.31—-44) 7 wel
eıträge befassen sıch mıt dem Verhältnıs VO  z Religionsgeschichte sraels un: alttesta-
mentlicher Theologıe. Chr Schmiutt wendet sıch dabe1ı dıe weıtverbreıtete SsEe,
daß 11UT 1ne relig1onsgeschichtliche Darstellung der hıstoriıschen Vıelgestalt des alttesta-
mentlıchen (Glaubens gerecht werden könne (S —64), während sıch E.-J 'aschke ZUT

Aufgabe gemacht hat, das Spezıfische und damıt das Unterscheidende beıder Dıszıplınen
n  u erfassen (S —81) Den Abschluß des ersten Teıles bılden dıe „Margınalıen ZULI

Problematıik bıblıscher Theologie“ VO  — Conrad, der dıe rage ach deren ufgaben un:
Möglıichkeıiten WIE den Schwierigkeıten der Konzeption Beıspıel der Samuwueltradıtion
1m en und Neuen Jlestament erortert (S
Der zweıte, umfangreıichere eıl bietet 13 Beiträge ZUT Exegese, wobel Jora, Propheten und
Schriften des en lestaments Berücksichtigung finden Hıer se1 SCH ihrer theologı-
schen Aussagekraft besonders auf folgende uTIsatze hingewılesen: Hausmann, „Wer ist
wahrhaftıg gottesfürchtig?“. ona und se1ın Beıtrag ZUT Dıskussion das Problem Israel
und die Völker (S 105 —116):; Herrmann, Jeremia und ananya. DIie angeblıche Krıse des
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Propheten (S.117-125); Kailser, Psalm (S.133—145):; Lıwak, Der Herrscher als
Wohltäter. Soteriologische Aspekte ın den Königstradıtionen des Alten Orıilents und des
en Jlestaments (S.163—186) SOWIEe Mathıas, Das Problem der eıt In weısheitlichen
Jlexten des Alten Jlestaments (S 217—-232).
Vor dem nhang nde des Buches, der ıne „Bıbliographie Dlegfried Wagner‘“‘ un: ein
Regıister der Bıbelstellen enthält, ste och ıne mıt eC sechr krıtiısche Rezension des
Buches „Jusuce, and Only Justice Palestinian Theology of Lıberation“ VO  i Naım Stifan
teeks. In der Julıa Männchen dem Verlflasser VOT em ankreıdet, den hıstorıschen Kon-
text der Bıbel und ben uch des Alten Jestaments außer acht gelassen aben, eın Feh-
leT, der och immer In vielen, VOT em erbaulichen Büchern anzutreiffen Ist, daß INan
11UI unterstreichen kann, WdsS Schluß dieser Buchbesprechung ste „„Wo dıe Kırche den
hıstorischen Kontext des Alten Testaments ausblendet un ach eigenem Ermessen über
di1ese eCXTEe verfügt da wırd dıe bıblısche Botschaft instrumentalisiert, da wıird S1e als AN-
rede (Gjottes den Menschen nıcht mehr erns genommen‘“ (S 295)
DiıIe Festschrift ist iıne wahre Fundgrube hılfreicher Informatıonen, deren Wert och da-
UrC| gesteigert wırd, daß jedem Beıtrag 1ne auf das Jjeweılıge ema bezogene Bıblıo-
graphıe angefügt wurde. Dem Leser wırd dadurch dıe Möglıchkeıt geboten, iıhn interessie-
renden Themen weıter nachzugehen. Franz arl Heınemann

Die Psalmen. Mıt Meısterwerken des Miıttelalters und der Renatissance. Stuttgart 1997
Belser-Verlag In Gem erlag ath Bıbelwerk, Stuttgart. 208 Sa Halbleinen, 98,—
3-

DıIe Psalmen 1m Judentum Z eıt esu für weıte Kreise das ebet- und Betrach-
tungsbuch par excellence. Besonders dıe einfachen C fanden sıch als „die Armen“ un
„dıe Elenden“ mıt ihren Otfen 1m Psalter dargestellt und angesprochen. Das Gebetbuch
der en wurde annn ber uch schon bald ZU Lieblingsbuch der Jungen Christenheit
(ut eın Driıttel er alttestamentlichen /ıtate 1mM Neuen JTestament SsStammt AaUus dem Psal-
menbuch DıIe Psalmen bılden eıtdem den Kern der lıturgischen Gebete und Gesänge er
chrıstlıchen Kırchen Zahlreıiıche Gläubige, nıcht 1L1UT Priester un: Ordenschristen. beten
Tag für Tag Psalmen, und dıe kırchliche Musıktradıtion wäre hne S1e eın großes Stück
armer. Leıder hat diıese Wertschätzung In den etzten Jahrzehnten spürbar nachgelassen AUS
Gründen, dıe Z D großen eıl Mıßverständnissen entspringen, dıe mıt Wıllen leicht
auszuräumen waären: „Psalmen sınd alte Gebetskonserven‘“‘ Dıiıe Verwünschungen der
Feınde und dıe Appelle dıe ‚Rache (jottes‘ erreichen nıcht das Nıveau chrıstliıcher Feın-
deslıebe‘“, S sınd L1UT ‚vorchriıstlıche‘ Gebete, denen entscheıdende christliche Glaubens-
inhalte fehlen‘‘ Angesichts dieser achlage ist Jedes HNECUC UuC| begrüßen, das versteht,
dıe Psalmen uch heutigen Menschen erschhıeben und nahezubringen.
Genau das gelıngt dem hıer besprochenen, hervorragend ausgestatteten und gestalteten
uch Zugrundegelegt wurde der ökumeniısche ext der Eınheıitsübersetzung. Die Psalmen
stehen In Wechselbeziehung zunächst den übrıgen Büchern des en Jestaments
Das verdeutlicht In gelungener Weılse das mıt den Liedern veriliochten: Bıldprogramm dıe-
SCT Ausgabe mıt mehr als hundert Bıldern der Buchmalereı des Miıttelalters und der Re-
nalssance. So iıllustrieren dıe Bılder den Psalmen Ö, 1 9 und 373 das Lob der Schöpfung
un: dıe Abbildungen den Psalmen 3 66, 68, 105 106 und 136 Szenen AUSs dem uch EXO-
dus, dıe Befreiung der Israelıten AdUSs der Knechtscha Agyptens und den Bund, den Gott
mıt ihnen geschlossen hat Hıerhın gehören uch dıe vielfältigen Darstellungen avıds,
dessen Leben MC Not und Verzweıllung, ber uch Urc Errettung und Gottvertrauen
gepräagt WAäl. Nıcht übersehen ist dıe Wechselbeziehung zwıschen Psalmen und Neuem
JTestament, dıe UrC| verschliedene Bılder belegt ist, dıe Zeugni1s geben VO  S der chrıistliıchen
Deutung der Psalmen, iwa dıe Szenenfolge, dıe VO  — der „Wurzel Jesse“ (Ps 50) über dıe
Verklärung esu (Ps 2) dıe Passıon (Ps un 69) und.dıe Hımmelfahrt (Ps 47) DIS ZU (Je-
richt nde der Jage führt
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Jedem der dıesem uch greift dem viele betrachtende und betende Leser wünschen
sınd möchte ich empfehlen das VOIN Zenger verifabte aChwWOor lesen dıe MS
meınsterhafte Fınführung dıe Welt der Psalmen darstellt und zugle1c 111C gute WENN
uch knappe Zusammenfassung wichtiger Forschungsergebnisse der etzten Jahrzehnte
bietet DIie 7Zwischenüberschriften dieses eıtrags vermıiıtteln 11UT unzureichenden
Eiındruck VON dem Reichtum und der der 1er zusammengeTifragenen Informationen
„Verdıichtetes Leben“”, „Lobpreisende Antwort auf das reitende Handeln (jotte „Zeug-
11155 langen Glaubensgeschichte” und „Mystische Bıographie sraels und der Kırche
Diıiese Informatıonen sınd wertvolle Verstehenshilfen dıe dem Leser den Zugang der
faszınıerenden ber uch manchmal geheimnısvollen Welt der Psalmen wesentlıch erleıich-
tern Franz arl Heilinemann

OCH aus Von der Wende der Leıten eıträge ZUT apokalyptischen Lauteratur (Jesam-
melte Aufsätze Neukırchen Vluyn 1996 Neukiıirchener Verlag 320 kt

1887 1606

DiIie apokalyptische Lıteratur des en lTestaments und AUS der eıt „zwıischen den esta-
menten gehört NIC| gerade den bevorzugten Forschungsobjekten bıblıscher Wissen-

VO  — ott Welt un! Mensch neutestamentlıche TIhemen VO Reıche (jottes VO Men-
schaft Das 1SLT bedauerlicher als dıe Sıchtwelse der apokalyptıschen UÜberlieferungen
schensohn und der Schöpfung, maßgeblıch vorbereıtet und ermöglıcht haben /u
den WENILSCH Autoren dıe sıch INTENSIV und kompetent mı1 dem 1er angesprochenen I he-
menkreıs beschäftigt en gehört der uUuftOor des 1er vorgestellten drıtten Bandes VO  — g -
sammelten Aufsätzen der thematısch und chronologısch weıterführt W ds> bereıts dem
1995 publızıerten zweıtfen and begonnen wurde („Dıie Reıche der Welt und der kom-
mende Menschensohn Studıen ZU Danıelbuch“‘)
Der NMeUNE ammelband enthält ehn Studıen dıe DIs auf dıe erste bereıts anderwärts veröf-
fentlicht hıer Jjedoch durch knappe Nachträge und durch CC Lıteratur erganzt wurden
Ihre Anordnung ıchtet sıch nıcht ach dem ursprüngliıchen Erscheinungsjahr sondern folgt
dıdaktıschen Überlegungen dıe dem Leser helfen sollen sıch schrıittweılse dıe Apoka-
lyptik einzuarbeıten (S So steht nfang der Beıtrag ber AI Anfänge der ADO-
alyptı Israel und dıe des astronomıiıschen Henochbuches‘‘ (S Y — 39) Es O1g dıe
Studıe über dıe „Jabbatstruktur der Geschichte“ (S AS— 76) un: „Esras erste Vısıon“
(ST106) Diıese dre1ı Arbeıten bılden unter der UÜberschrift „Exegetische UÜberlegungen“
das erste Kapıtel.
Im zweıten Kapıtel sınd wichtige Untersuchungen Z „Vorgeschichte der Apokalyptık”
versammelt An der Spıtze sSTeE hıer dıe „Eıinleitung AL Apokalyptık“ C1IMN glänzendes Re-

das sachkundıg und geschickt gegliedert Uuskun o1bt über Quellen und Herkunft
Gestalt und Leitideen verwandte Strömungen Iran un Hellenısmus und Jesus
Schatten der Apokalyptı (S 109 138) DiIie zweıte Studıe gılt den myster10sen Zahlen der
Jüdıschen Könıge un: den apokalyptischen Jahrwochen (S 135 142) gefolgt VO  ; dem län-
N sehr wichtigen Beıtrag „Vom profetischen ZU apokalyptıischen Vısionsbericht“
(S 143 178) Im drıtten Kapıtel sınd „zentrale TIThemen der Apokalyptik“ ZUSaIMMENYC-
stellt dıe sıch mıt „Erkenntnıis und all der zwıschentestamentlichen Lıteratur
(S 181 Z dem Monotheismus un: der Angelogıe (S 19 234) und dem „Messı1as und
Menschensohn“ (S 3S 266) befassen Der letzte Beıtrag „DerT Schatz Hımmel“
(S 267 279) Dereı1ts 1968 erstmals veröffentlicht ISt heute kurlioserwelse och sehr aktuell
obwohl doch gerade den unstillbaren rang nach Aktualıtät der Theologıe geißelt
1116 Art VO  — Aktualıtät dıe glaubt auf den zeıtgeschichtliıchen Kontext bıblıscher Aus-

verzichten können

DiIe Herausgeber haben dıe eıtrage des Bandes UrC| mehrere Kegıster erschlossen und
dıe der Festschrı „Ernten Was INan sät“ (1991) VO  — Rössel zusammengestellte BI1I-
bliıographıe aus OC erganzt und für dıe Jahre 1991 1995 fortgeführt DIe Forschungs-
arbeıten OC haben hne Zweıfel der apokalyptıschen Forschung wichtige Impulse DORC-
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ben Bleıbt L1UT hoffen und wünschen, daß iıhr reich
kommt. dıe vielleicht nıcht berufsmäßıig, Ertrag uch jenen zuguteber doch mıt Herz und Verstand der bıblıschenBotschaft und Verkündigung interessiert sSınd. Franz arl Heınemann

Der Brief die Korinther. Übersetzt und erklärt Von Jacob KREMER. Reıiıhe KRegens-burger Neues Jestament. Re
1519-4). gensburg 1997 Fr. Pustet 478 S Dn 78,— an

Paulus geht 1m ersten Korintherbrief auf aktuelle Schwierigkeiten der Gemeinde eın Dabe!]lg1bt zuweılen sehr konkrete Verhaltensanweisungen. Zweıfellos sınd einıge unter ıhnensehr zeıtgebunden, daß S1E für heutige Chrısten eın verbindliches Gotteswort seIN kön-
NCn Der Ausleger MUu. deshalb danach fragen, ob und ın welcher Weılse dıie Aussagen desPaulus uch heutige Christen verpflichten. Um dıese Aufgabe erfüllen, erklärt Kremerzunächst In einer eingehenden Vers-für-Vers-Exegese Jjeden Unterabschnitt des Briıefes aufdem Hıntergrund seiner ursprünglıchen Kommunikationssituation. Danach geht ıhmdıe theologische Bedeutung der Aussagen für das christliche Leben heute Dabe!] nımmt dıeErörterung olcher Probleme, dıe den Leser heute besonders interessieren dürften, großenRaum eın Das gılt für das Verständnis VO  S Ehe, Eucharistie, Kırche als „ Leib Christı“SOWIEe für dıe Beurteilung der Charısmen und dıe Bedeutun der Auferstehung esu für denchrıstliıchen Glauben

Kremer weıcht be1l der Gestaltung des Kommentars mehrfach Von der gewohnten Anlageder Kommentarreihe ab Wıe gesehen, kennt 1Ur WEeIl Schritte De1l der Jexterklärung,während VoO  > der Redaktiıon eIn Dreıischritt vorgesehen ist Analyse des Jeweiligen AD-schnıtts; Il Vers-für-Vers-Exegese; 111 Theologischer DbZw. paränetischer Ertrag. nders alsdıe anderen Kommentatoren, dıe Vertreter der dıskutierten Posiıtionen COM begnügtsıch damıt, 1mM Anhang Spezlallıteratur den Eınzelabschnitten anzugeben. ort findetsıch uch 00 Verzeichnis wichtiger Begrıffe und Abkürzungen, eın Stellenregister fehlt hın-
Schließlich verzichtet Kremer auf jeglichen Exkurs. Letzteres dürfte weıtgehenddurch se1ne ausführlichen aktualısıerenden Erklärungen kompensiert sSeIN.

Einleitend nımmt der 'ert. ZU vorlıegenden ext VO  = KOoT, ZUT Sıtuation der Gemeinde
und ZUT Gliederung des Briıefes Stellung. KoOor ist ın fIrühen Handschriften bezeugt unwırd bereıts In lem (um Chr) zıtlert. Aus nhaltlıchen Gründen scheıden nıchtnıge Exegeten ein1ıge Jexte als spatere Eiınfügungen AaUS, obwohl S1e. In ältesten Hand-
schrıften bezeugt sSınd. Das gılt für das Schweigegebot der Frauen In der Gemeinde-
versammlung (1 Kor 9  -  r das Kremer allerdings für ursprünglıch hält Paulus
verbilete hıer keineswegs allgemeın das en der Frauen, sondern 11UT insofern törendıst —3 Mıt Gründen hält der Einheitlichkeit des JTextes fest.

Kor gehört ZUT Korrespondenz des Paulus mıt einer VOoO  — ıhm selbst gegründeten (Ge-
meınde. 146 (Ohr legen dıe Römer dıe Stadt In Schutt und Asche, bauen S1e ber unterCäsar wıeder auf. Seıt (CHhr ist Ss1e Hauptstadt der Provınz Achaıya. Dıie Bewohner sei-
ZCN sıch hauptsächlich AUS$s römıiıschen Veteranen und freigelassenen Sklaven
Zuzüge AUSs den Ööstlıchen Gebieten des Reıches lragen ohl mıt azu bel, daß Korıinth vielefremde beherbergt. Die chrıstliıche Gemeinde wırd ohl auf der zweıten Miıss1ıons-
reise des Paulus 5i der schon Chr. gegründet. Neben dem Synagogenvorsteher KrIıs-
PDUS un seiner Famılıe lassen sıch viele andere für Christus gewınnen und taufen ZÜr eıt
der Abfassung VO  e} Kor ıIn Ephesus (54/55 Chr.) dürfte dıe Gemeinde tiwa dUus 200Gläubigen bestehen.

In der Gemeinde kommt Spaltungen, we1l ein1ıge Chrıisten dıe Aussagen des Apollosoffenkundig dıe des Paulus ausspielen. Es ist jedoch iraglıch, oD Paulus sıch alle
Christen In Korıinth wendet der 1Ur bestimmte Gruppen, dıe für dıe Miıßstände DZW.
Anfragen verantwortlich sınd Der Inhalt des Brıefes wırd ber für alle Glaubenden Wort
Gottes, sobald In den Kanon der Heılıgen Schriıften aufgenommen ist
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KOT / („gut IST für Mannn ME Frau nıcht berühren —r 1ST ach Kremer e
ese des Paulus der der EK SN Forschung veriretenen Auffassung,
handle sıch CIM Schlagwort der Korıinther das Paulus folgenden wiıiderlegt
Paulus hält WIC Jesus Verbot der Ehescheidung fest und wertet auf diıese Weıse dıe Frau
auf dıe der Mann nach jJüdıschem eCc| durch Scheidebrief entlassen darf Der Um-
Sans des Paulus mıt der rage der relıg1onsverschıedenen Ehe Jjedoch daß UrCcnK-
AUus Ausnahmen enn In diıesem Inn haben NSl irüher eıt dıe Ostkırchen ber uch dıe
protestantischen Kırchen gehandelt DIe römısch katholische Kırche enn dagegen NUr dıe
Trennung zwıschen 1SC| und ett dıe Nıchtigkeıitserklärung VO  S hen estimmten Fäl-
len und das AUS Kor N hergeleıtete Privilegi1um Paulınum Für dıe heutige Praxıs ergıbt
sıch zwelerle1 Eınmal 1ST das Wort esu VO Verbot der Ehesche1idung, WIC Paulus VCI-

sSTe hne Abstriche verkündıgen / um anderen IST auf Onkrete FEıinzelfälle CINZUSC-
hen wobe1l uch auft den Wandel der Eheauffassung den etzten Jahren achten SC1
eute würden dıe Paulusworte ber dıe relıgıonsverschıedenen hen uch VOTI dıe rage
stellen, inwıeweılt SIC „auch auf dıe chrıistlıchen Ehen, dıe völlıg zerruttet sınd, SCI1I Urc!
den Übertritt Partners der dessen völlıgem bfall VO Glauben“
übertragen werden können Daß für dıe Beurteilung VO  = Ehe- ‚ Ehescheidung, Jung-
fräulichkeıt und Wiıederheirat VOIN Wıtwen durch Paulus dessen Überzeugung, dıe Wieder-
un Chrıstı stünde mı1L Gewıißheıt absehbarer ähe VO  - entscheıdender Bedeutung g -

SCI WaLC ich jedoch bezweıfeln

In Kor 13 entscheıdet sıch Kremer für dıe Lesart 99  amı ich verbrannt werde un:
welst dıe besser bezeugte Lesart 99  amı ich gerühmt werde‘“ VOT em mıt dem Argumen
zurück, daß Paulus „Sıch rühmen“‘ der CgE negatıv werte Tatsächlich ist das jedoch 1L1UT

Gegenüber ZU Glauben der Fall Die Anderung ı „verbrannt werden“ älßt sıch
eichter ach der Erfahrung VO  — Martyrıen verständlıch machen.

Auch WEn 111a gelegentlıch anders als der emerıtierte Wiıener Neutestamentler urteılen
wıird 1st Blıck auf den vorlıegenden Kommentar daß AI hervorragende
Verstehenshiiılfe gerade uch für den Verkündıger bletet Idhiesem nlıegen TE uch dıe

Heınz (Nesengul verständlıche Sprache des Verfassers

Die Offenbarung des Johannes Übersetzt und erklärt VOIN Heınz (OHESEN el Re C1I15-

burger Neues Jestament Regensburg 1997 FTr Pustet 562 Ln A
IS20

ach mehreren anderen Bänden der Dekannten und ewährten Kommentarreıhe „Re-
gensburger Neues lTestamen ist 1U uch der and .„Dıie Offenbarung des Johannes“

völlıg UÜbersetzung und Erklärung erschlıenen. Gerade och rechtzeıtıg,
möchte I11alln Denn mıt dem Näherrücken der Jahrtausendwende wırd gerade dieses
prophetische uch mıt SCIHNCTI apokalyptischen Bılderwelt steigendes Interesse finden So 1ST

gerade 1ın  IO auf den vielfältigen Dusus dieses 99  UuC| mıt sıeben Siegeln sehr
egrüßen daß hıer dem Leser NS solıde wıissenschaftlıc verantwortbare und aktuelle

Auslegung dieses zugegebenermaßen schwer verständlıchen UuC| geboten wırd

Der UutOr DDr Heınz Glesen SsR Prof für neutestamentlıche EXegese der Phıl
Theol Hochschule S{ ugustın SV  - S{ ugustın 1ST CIn AdUSSCWICSCHCI Spezlialıst auf
dem Gebiet der apokalyptischen Lıteratur und besonderen Mal} für dıe Offenbarung
des Johannes WIC zanlreıchen Veröffentlichungen und C111 kleinerer Kommentar ZU1
Johannes Apokalypse (Stuttgarter Kleiner Kommentar ZU Verlag ath Bıbel-
werk 41996) hıinreichend belegen (vgl das Literaturverzeichnı1s)
In der Kommentierung olg GIlesen dem VO  —_ der Reıihe vorgegebenen Dreierschritt

Analyse des Abschnuıtts unter lıterarıscher form tradıtl1ons und redaktionskriıtischer
Rücksıicht I1 Vers für Vers Exegese 111 Theologıischer DZW paränetischer Ertrag, wobel
dıe Botschaft auf dıe heutıge Verkündıigungssiıtuation hın durchsıchtig wırd“ (Klappen-
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deckel) Naturgemäß wırd den eutigen Benutzer (z Pfarrer/-ınnen Relıgionslehrer/
-1M1DNECN Leıter/ VO  a Bıbelkreisen) gerade der drıtte Schritt besonders interessieren
(der Der 111 gründlıche Auseinandersetzung mı1 dem zweıten voraussetzt) Hıer biletet
der UTtOr e WIT.  16 brauchbare für dıe Predigtvorbereitung
Sehr instruktıv und den neuesten Forschungsstand reflektierend 1St dıe umfangreıiche Eın-
eıtung (S 13 54) dıe dıe klassıschen Eınleitungsfiragen Z2006 Umwelt Z lıterarıschen und
theologıschen 1genart ZU Verfasser und SC1HCIN Adressaten ZUT Entstehungszeıt und
ZU OTrTt und noch viele andere TODIeEemMEe sachkundıg behandelt Hıer IST besonders auf dıe

Erkenntnisse und veränderte Beurteiulung der Person und Reglerung des alsers DOo-
mıtıan (81 96) VCI WEOISCH dessen Reglerungszeıt dıe Abfassung der ()ITtb doch MIL
ziemlıcher Sıcherheit datıeren IST Aus dieser Sıcht ergeben sıch uch Konsequen-
Z für dıe Beurteilung der Sıtuation der Christen und amı uch für das eigentlıche An
lıegen des Verfassers (GHesen S1e. dıe Sıtuation der Chrısten 905 den kleinasıatıschen
Gemeılnden NIC| sehr VO  S Unterdrückung und akuter Verfolgung gekennzeıchnet WIC
dıe eNnrza der Kkommentatoren annımmt „Deshalb ann uch N1IC dıe Absıcht des
Sehers SCIMN SCINCN Adressaten angesıchts VO  — Verfolgungen TOS zuzusprechen ohan-
1165 S1e dıe Gefahren für dıe TISten nıcht Verfolgungen und eventuellen Martyrıen
sondern der ttraktıvıtät des (JöÖtter- und Kaılserkults Weıl das 1st edurien dıe
Christen keınes Irostes, sondern der Ermutigung und Ermunterung, iıhrem Herrn treu
bleiben“ (S 340) eTr omMm für den Verfasser der (Itb 11UT CIM Entweder Oder ı
rage und lehnt Jede UOffnung Z 000 heiıdnıschen mwelt, jeden uch och vorsichtigen
Kompromıiıß mıt diıesem für ıhn VO atan bestimmten Welt- und Zeıtgeıst ab er
STAar. dualıstisch Bıldersprache (Mit CO verweıs dıesem /Zusammenhang
auf dıe andere Eınstellung des {iwa zeıtgleichen Petr.) DiIiese 1ICUC AkKzentsetzung auf dıe
efahr der verführerischen Faszınatıon der heıdnıschen und damıt auf Ermunterung
und Ermutigung auf TOS als Hauptanlıegen des Verftfassers IST sıcher begründet och
kann I1la  —; iragen, ob beıdes alternatıv gesehen werden muß, WIC Iut edeute
nıcht uch TOS für dıe Christen, WENN ıihnen ML bedrängter Sıtuation“ (S 43) schon für
ihre Gegenwart das Heıl, dıe (Gemeılnscha mıt (jott und Chrıistus, zugesprochen wird?
(Vegl uch 180 den Drangsalen. n
Theologısch besonders relevante IThemen und TODIeEemMe der Auslegung (wıe

dıe Bedeutung der ahl 666 der dıe Vorstellung VO tausendjährıgen Reıich) dıe hıer
N1IC| einzelnen aufgezählt werden können werden Exkursen gesondert und C111-

gehend behandelt Besonders hılfreich für das Verstehen der gesamten (I)Itb erscheınt IT
der Exkurs : DE apk Plagen der ott sıch urch“‘ dem aufzeıigt da dıe g -
schıilderten Plagen N1IC: reale orgänge der Außenwelt beschreıiben sondern Meta-
phern, „S5innbiider für 1NeC geistliıche Realıtät sınd dıe dıe Beziıehung zwıschen ott und
den (Jottlosen betriff C6 (S 180) Das hat uch Auswirkungen auf das Verständnıiıs des
ottes und Christusbildes der ()Itb mıt dem sıch viele schwer tun Vıelleicht hätte der
UutOor darauf noch ausführlicher eingehen können Verwunderlich 1St da SOWEIL ich
sehe dıe tıefenpsychologıschen Aspekte der apokalyptischen Bılderwelt unberücksichtigt
äßt der sıch mıt entsprechenden Deutungen (z Drewermanns SC1MH Name fungılert
NıC| eıinmal Literaturverzeichnıs) nıcht spezle auseiınandersetzt zumal solche Zn

eute CIM ogroßes cho finden

Es ist nıcht möglıch, Jer uch LLUT annähernd dıe der behandelten Fragen, dıe
uch Innovatıven Ansätze, UÜbersetzungsvorschläge und Deutungen aufzuzählen. Kıgens
erwähnt SC noch das Bemühen 111e verständliche., unkompliziıerte Sprache, dıe den
Kommentar leserfreundlıch MmMac) (Dafür daß dıe Anmerkungen bzw Hınwelse auf Ge-
SCHINCINUNSCH oder zustiımmende Autoren laufenden exf stehen 1ST nıcht der Verfas-
SCT verantwortlich sondern der erlag, der dieses System AaUus unbegreıiflichen Gründen DeI1-
behält obwohl es andere als benutzerfreundlıch ist) Zum Gewınn des Benutzers
werden das umfangreiche Liıteraturverzeıiıchnıs der Stellenindex un:! das Personen Sach-
und Begriffsregister beıtragen Es Ist vermuten daß dieser Kommentar künftig für lange
eıt C1inN Standardkommentar ZUT Offenbarung des Johannes SCIMN wırd Felıx Porsch
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Chrıistliıcher Jlaube Dogmatık

(JRESHAKE, (sbert: Der dreieine Olt. Eıne trinıtarısche Theologıe. reiburg 1997 erder.
568 5.. DeD.; 08 ,— 3-.
Daß der Jlaube den dreljieinen ott für das christliche Bekenntnis typısch ist, dürfte
einem glaubenden Trısten bekannt se1IN:; daß 1mM Zentrum se1nes glaubenden Bewußt-
sSe1INs steht, wırd Der selten seIN. uch WE sıch ın der Theologie ıne Neubesinnung auf
diese Mıiıtte abzeıchnet, wofür dıe Studıe des Freiburger Dogmatıkers ein unübersehbarer
BeweIls ist S1e ıll den Glauben den Dreieinen entschlıeden ın die der Theologie
rücken, zeıgen, WIe 11UT dort richtig gelebt und verstanden werden ann und WIE
umgekehrt Theologıie 1L1UT wirklıch Theologıe Ist, WE In ihrer Mıtte dıeser Glaube ebt
Das belegt der utor eindrucksstark iın den TEL großben Schrıtten seiner Untersuchung.
Der erste eıl „Auf dem Weg eiıner ommunlalen Trimtätstheologie“ ll eınen uch
eute versteh- und anwendbaren Begrıff der Irınıtät entwıckeln un findet ihn 1m Begrılf
der Commun1o, der für dıe Dynamık eInes Lebens ste das In sıch selbst westT, ber ın PCI-
sonalem Mıteinander un! Gegenüber sıch verwirklıicht. Hıer wırd der kırchliche Glaube
den dreleiınen ott eiınfach vorausgesetzt, dann ber kenntnisreich dıe gedanklıche Urcn-
driıngung dieses zentralen Glaubensgeheimnisses VO  - der Väterzeıt bıs ZUT Moderne aull-
gearbeıtet.
Der zweıte eıl „Irınıtät als Mıiıtte und Verstehensschlüsse] des chrıistliıchen Glaubens“ VCI-
sucht (und amı geht dıe Studıe über das üblıcherwelse 1n eıner TIrınıtätslehre Iraktıierte
weiıt hinaus), dıe Bedeutung dieses auDens den dreieinen ott für das Gesamt des
chrıistliıchen Glaubens herauszustellen, W ds in der Deutung der großen Ihemen VO  z chöp-
[ung, ensch, rlösung und Kırche VO  —; der TIrınıtät her überzeugend geschıieht.
Der drıtte eıl „Problemknoten der Wırklıiıchkeıit 1M Licht des trinıtarıschen Glaubens  66
geht annn den umgekehrten Weg und rag VOIN roblemen der Welt her zurück In den
Glauben den drelieinen Gott, oD und WIE weıt VO  — ıhm her diıese Probleme ıne LöÖösung
iinden können. SO ann der Glaubende VO  — dıiıesem dreieinen ott her das Grundproblem
VO  — Einheıt und Vıelfalt begreıfen, dıe N1IC! gegeneınander stehen, sondern ıIn iıhrer Bezo-
genheıt aufeiınander dıe Wiırklıiıchkeit sınd, W dsSs dann für ıne (christliche) Deutung gesell-
schaftlıcher Strukturen Bedeutung bekommt., WIEe uch helfender Maßstab 1mM mgang mıt
der Relıgionskritik un: 1m Dıalog mıt den anderen Relıgionen se1in ann

Eın us-..Blıck“ nde zıieht (eher aphoristisch) dıe wesentlichen Linıen der Irınıtäts-
theologıe bıs ın dıe darstellende uns hınein AUuSs

on dıese wenigén Hınweise machen das Gewicht dieser Studıe deutlıch, dıe für den
theologıisch Interessierten VOT allem 1Im zweıten und drıtten eıl VOI Bedeutung ist,
während der erste der notwendıgen (philosophischen und theologıschen) ennt-
nN1ıSSe 11UT dem Fachmann zugänglıch seın dürtfte. In dieser doppelten Ausrıchtung wiıird das
uch eiıner wichtigen und weıterführenden Hılfe. dıe nıcht L1UT auf der Höhe der For-
schung Ste sondern uch der vielen ausführlichen Zıtate einem richtigen Lese-
buch wiırd, Ja einem andbuch, Was ann allerdiıngs In er Vorsıicht wel Fragen tellen
äßt ob N1IC! bei aller Problematık) neben dem Namenverzeıchnıis und dem Verzeichnıs
der Schriftstellen eıiIn detaılhertes Sachregister Sinnvoll wäre, das über das Inhaltsverzeıch-
NIS hınaus den /ugang bestimmten Fragen ermöglıchte, Was VON der Ompetenz des Au-
tOTrS her sıcher mehr als gul geworden wäre: und ob nıcht eın Lıteraturverzeichnis dem Ver-
lag hätte zugemute werden können, uch WE umfangreıch geworden waäare.

Daß der 1te des Buches den dre1ı-einen ott nenn un nıcht den drei-einigen (was sıch In
der Theologıe durchzusetzen beginnt und dıe Spannung zwıschen den Begrıffen dre1
und 1NSs anspricht, denn „CInIg“ können uch mıt relatıv kleinem Aufwand Tel se1nN, dıe
sıch ZU Spıel zusammenfinden), se1 als etztes vermerkt. Vıktor Hahn

247)



WERBICK, Jürgen: Kırche. Kın ekklesiologischer Entwurf für Studıum Uun! Praxıs. Freiburg
1994 erder. 44() SE KTn 78,— 3-
erbıck entwirit seıne Kırchenlehre VO  S den ekklesiologıischen Metaphern her. Er ıll
iıhren Sınn, ber uch dıe In ihnen verborgene pannung aufzeıgen. So entste ıne k
klesi0logıe, dıe sehr tıef In Schrift und Iradıtion verwurzelt ist und zugleıch krıtisch Mradı-
tıon VO  = Ideologıe scheıden VErIMAaS. erbıck ist sıch der unmıttelbaren Rückwirkungen
auft dıe Sakramentenlehre bewußt; In welchem ıld Kırche gedacht wırd, sagtl uch aUs, WIEe
Sakramente In ıhr verstanden und vollzogen werden. er ist Werbicks Ekklesiologie
gleich ıne Sakramententheologie in Auswahl: mal werden, WIE be1l der etapher VO olk
Gottes, unterwegs dıe befreiıungstheologischen Implikationen Tfür dıe Sakramente In Kürze

den sıieben Sakramenten aufgeze1gt, mal werden S1e, iwa e1m Verständnıiıs der Kırche
qls e1b Chrıstı besonders das Sakrament der Krankensalbung, einem der Wel akra-
menten exemplarısch durchgespielt.
Dıiıe verschıedenen Metaphern werden Jeweıls In ıhrem Schriftbezug und ihrer Verwendung
In der Tradıtion aufgeze1gt, krıtisch auf ihren hıstorısch-polıtischen Kontext hın angefragt
und In ıhren posıtıven Aussagemöglıchkeiten für eute entschlüssel Diıe unterschiedlichen
Metaphern sollen nıcht konkurrierend vorgestellt werden, uch WE deutliche Optionen
des utors spüren Sınd, iwa für das das olk ottes unterwegs, und dl anderen Stellen
deutliıche SkepsI1s, iwa das 1ıld der Kırche als utter. S1e stellen uch keinen 10g1-
schen ufbau dar, sondern wollen VO utlor WIE Folien verstanden werden.

Das krıtische Potential dieser Ekklesiologıe wurzelt sowohl| In einem außerordentlıc! kla-
Hen theologıschen Unterscheidungsvermögen, ea VO  — Ideologıe unterscheıden, W1IEe ın
der .„hıstoriıschen 1efenschärfe  C6 dıe Werbick ordert und selbst einlöst den Blıck
darauf riıchten, weilche hıistorischen Alternatıven gegeben hätte, weilche zeıtgenÖSssIı-
sche Krıtik gab, welche polıtischen Konstellatiıonen dıe gewä  e Metaphorık egün-
stigte; Wäal doch nıcht selten S! daß ben nıcht das hıimmlısche Tbıld, sondern dıe ırdı-
sche Herrschaftssıtuation abgebildet wurde. Dies scharfsıchtig aufzuze1igen, ohne
polemisch entlarven und hne dıe belasteten Metaphern, IWa des Leıbes Christı,
verwerfen, gehört den ogroßen Stärken des Buches.

Daher WE erbıck Extremposıtionen zurück, sıch IWa mıt Drewermanns und
Üüngs Angrıffen kritisch auseiınander, versucht, den nlıegen gerecht werden und
gleichzeıtig ihre eigenen TeENzen benennen, und bleıbt be1l alledem nıcht unentschıeden.
Seine are Parteinahme für das Frauenpriestertum (207 {f.), das eiıdenschaftlıche ädoyer
für 1ne cCcCommunılale Kırche mıt demokratıischeren Strukturen, das gleichzeılt1ig den absolu-
ten Machtanspruch ottes In selner Kırche einklagt se1ın persönlıches Bekenntnis ZUT
Kırche un:! iıhren Sakramenten (u.a 4206, 428) zeıgen überzeugend, WIE Ekklesiologie
kırchlich und krıtiısch zugleıc se1ın annn Jessica Weıs

LUCIANI, Ibıno Ich glaube. Gedanken ZU Te der Kırche Graz 1997 Verlag Styrıa.
123 S 9 ZeD 24 .80 35
(Janze Tage Wal Oberhaupt der katholischen Kırche, und doch hat mıt seinem
Lächeln dıe IL Welt erobert Albıno Lucıanı, der sıch als Nachfolger ( Johannes
Paul nannte Eın ythos seIin en und Sterben Wal bald ach seinem mancher-
OTrTts als myster1Öös eingestuften Jl1od geboren, daß den verantwortungsvollen Christen

eiıner Ent-mythologisierung drängt, der rage: „„Wer War Johannes aul wirklıch?“‘

Wer wırklıch WAäl, WIE dachte, WIE glaubte und seinen Glauben leDte, das wırd C1I-
kennbar In vorlıegendem uch Sehr persönliche Oorte des Papstes ZU Glaubensbe-
kenntnis der Kırche sınd hıer gesammelt. S1e zeıgen eınen tiefgläubigen Mann, der sıch
tıiefst der katholıschen Glaubenslehre, uch mıt ihren en und Kanten verpflichtet we1ß.
Da trıtt vehement für dıe erl esu Christı e1in und wendet sıch mıt heılıgem Zorn

solche Theologen, dıe den Gottessohn 1U noch als ensch sehen. Da gesteht CTI, daß
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mıt der Wiırkliıchkeit der Hölle WAar seıne Schwierigkeiten habe, S1E ber doch als
sentliches FElement chrıistlicher Offenbarung annımmt. Gleichermaßen plädıert dafür,
dalß Ianl dıe Sündhaftigkeit des Menschen nıcht eugnen darf. Diıe Heılıge Schrift begreıft

als ottes Wort 1m Menschenwort S1e enthält als Offenbarung göttlıche Wahrheıten
Und letztliıch steht uch voll A kırchlichen Hıerarchie, erwelılst sıch als demütıiger Hörer
des päpstlıchen Wortes Auf der anderen Seıte stellt uclanı SahnZ eutlc das ıld eiInes
gütiıgen (Jottes VOIL. ott wırd 11UT dıe verdammen, dıe wıllentlich se1ın immerwährendes
Angebot der Umkehr ausschlıeßen.

UrC| ıne Entmythologisierung verlert Jjemand oft Faszınatıon, anders beı Albıno
uc1anı. Er ze1ıgt sıch In diesen lexten als der lächelnde apst, der jedoch VO  i der Radıka-
lıtät des Evangelıums keinerle1l Abstriche macht. Doch gelıngt ıhm mıt seiner gewıinnen-
den Art, Menschen für dıese Radıkalıtät beeındrucken und azu ANZUTCHCI, festge-
ahrene Urteıle über Gott, Kırche und Welt überdenken Sympathısch WI1IE Johannes Paul

ist uch seıne Art schreıben: Der aps besıtzt dıe einzıgartıge Gabe, t1efe Theologıe
anschaulıich und gul verständlıch vermitteln. Also eın uch N1C! 1L1UT für Theologen,
sondern für jeden auf der UuC| nach dem ott des Christentums. Raymund es

(COURTH, Franz: Die Sakramente. Eın Lef1rbuch für Studıum und Praxıs der Theologıe. Fre1i-
burg 1995 Herder. 36() Sis Kt., I8S,— 3
Dıe vorliegende Sakramentenlehre ist ein ENTDUC| das bezeıchnet ıhre außerordentlı-
hen Stärken WIE uch ihre renzen. Es ist eINn Buch das in überschaubarem mfang ıne

Wiıssen ber dıe Sakramente AUS Schrıift, Iradıtion und gegenwärtigen kırchlichen
Dokumenten gut lesbar und einprägsam formuliert dem Leser vorstellt Das reichhaltige
Materı1al wırd In prägnante Schlußsätze gebracht, dıe sıch Z 01 Lernen geradezu anbıeten.
Auch Hınweilse auf dıe aktuelle SakramentenpraxI1s fehlen nıcht. Das uch ist sehr klar auf-
gebaut, gründlıch bıblısch fundıert und eın Kompendium der wichtigsten Aussagen der {TRa-
dıtıon UU Sakramentenlehre. Der Blıck geht über das katholische Verständnıis hinaus und
nımmt mal evangelısche, mal ostkıirchliche Deutungen und Praktıken In den Blıck em
Abschnıtt sınd Liıteraturhinweilse angefügt.
Dıiıese oroßen Vorteıiıle des Buches ziehen fast notwendıg geWISSE Schwächen ach sıch:
anche Klarheıt ist erkauft mıt fehlender Dıfferenzierung (kann INan einfach schreıben
„ JESUS TISTIUS ist nach göttliıchem Plan der eINZIgE /ugang des MenschenZ ater  66 16)
ohne solche Aussage auf ihre Problematık hın untersuchen der wenıgstens ıne DEWISSE
Behutsamkeıt aufzubringen für den innerrelıg1ösen Dialog?). Gegenüber gegenwärti-
SCH theologıischen Anfragen bleıibt Courth 1m SYaAaNZCH her reservıert (auf dıe Amtsdiskus-
S10N wırd noch einzugehen se1n). ährend Eucharıistıie, auilfe und Ordınatıon ausführlıich
ZUT Darstellung kommen, wırd dıe Krankensalbung MB Urz abgehandelt, 1ler

ıne Auseinandersetzung mıt der Begrifflichkeit und der implızıerten Bedeutungsver-
änderung 1mM Verständnıs des Sakraments Überhaupt wirkt die Darstellung der TIradıtion
manchmal eın wenıg harmonisierend; Irıent und das Zweıte Vatiıcanum lesen sıch zumeıst
als mühelose Kontinuılntät, 11UTr wenigen Stellen wırd zugestanden, daß theologısches Ver-
ständnıs und Praxıs eInNes Sakraments sıch In der TIradıtion geänder haben (z be1l Laıen-
beıichte und Frauendiakonat).
An ein1ıgen, leiıder 1L1UT wenıgen Stellen trıtt der Uufor mıt seinen eigenen Ansätzen und In-
terpretationen herVvor, Iwa A Sakrament der Versöhnung mıiıt dem bedenkenswerten
edanken, dıe entscheidende rage sel, WI1e dıe einzelnen un dıe Gemeıhinden 99: einem

Verstehen der chrıistlıchen Grundentscheidung und Grundhaltung der uße |geführt
werden können|“ Gern würde INan mehr olchen eigenen ugängen lesen.

Im Rahmen des Kapıtels A Ordinatıon räumt Courth der rage nach dem Dıakonat der
Frau einen erstaunlıch breıten Raum eın un ält dıe verschıiedenen Stimmen der Iradıtiıon
WIE CUGTIES Inıtiatıven der Ostkırchen Wort kommen. Dabel geht mıt der typologı-
schen Argumentatıon m. E ZU unkrıtisch G5 S15} Be1l der rage des FrauenprIie-
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Stertums MacC| sıch MIL der Bewelslast doch reC!| einfach W Rahner VOTI -
hält dieser DOSIULV aufwelisen esu Verhalten be1l der Wahl der ZWOIT SCI1 zeıtbedingt
SCWESCH (311 WIC sollte dergleichen DOSIULV aufweısbar seın? Das IST gerade der ent-
scheıdende un be1l dieser rage daß Cim negalıves Faktum 1er dıe Nıchtwahl VOIN
Frauen Urc TISLIUS scchwer 1Ne POSILLVE Norm egründen kann und zumındest dıe MoO-
1vatıon für CIM Nıchthandeln offen bleiben wiırd) Besonders problematisch cheınt
IT Courths rage OD I1a dıie Amterlosıigkeıt der Frau der Geschichte als olge g —-
sellschaftlıcher Dıiskriımimierung nıcht mehr gläubıger Geschichtsbetrachtung als
Führung des Heılıgen Gelstes sehen Obschon Courth hıer sehr vorsichtig 1ST
1e9 olcher Argumentatıon doch dıe (jefahr das Faktısche für das Gottgewollte hal-
ten und dıe Theologıe den 1enst vO  —; aC| und Herrschaft tellen DDas 1ST S 1-
cherlich Courth keıner Weılse VoOorzuwerfen der den sorgenden dıenenden C'harakter des
MmMties un! der Sakramente wıeder betont Es 11UT erneut WIC chnell e1ım
ema der Frauenordinatıon der en der eıgentlıch theologischen Argumente verlassen
1st und Argumente der Phılosophıe der Psychologıe oder Polıtik herhalten IL1LUSSCII1 das gılt
für Befürworter WIC ehnner gleichermaßen
Courths uch IST CIMn außerst hılfreiches ENTDUC| das hervorragenden UÜberblick
o1bt und auf das sıch wıeder zurückgreıfen äßt wobel allerdiıngs uch krıtiısches We1l1-
terdenken gefordert IST Jessica WeIıls

LIES, Lothar: Eucharistie ı ökumenischer erantwortung. (iraz 1996 Verlag Styrıa. 2586 S’
Pn 59,— O 5)
L1IeSs legt hıer 111C Eucharistielehre VOT dıe tiefsten Sınne ökumeniısch 1ST Es 1ST N1C|
eınfach L1UT das Bemühen Verständnıs und Toleranz gegenüber dem Jjeweıls anderen
vielmehr wırd der tıefen Erkenntnis der anderen Posıtiıon und Iradıtion dıe CISCHNC WIC-

dergefunden, und aneınander und mıteinander wırd das chrıistliche rtbe geklärt. Solche
(Okumene edeutet, „das Eıgene e1m andern besser erkennen“ Diese Theologıe
hat jede konfessionelle Polemik weıt hınter sıch gelassen, dal SIC selbstkrıitisch und
selbstbewußt Schwächen und Stärken der katholischen Iradıtion vorstellen und unbefan-
SCH asse1lDbe mi1t den evangelıschen Erkenntnissen tun ann

etragen IS diese ökumeniısche Eucharistielehre Sanz VO edanken der Periıchorese Im
freıen Durchdringen der Personen erkennt { Jes dıe Grundgestalt der Eucharıstiefeler SO
IST ZzuueiIis theologısch und nıcht iwa anthropozentrisch) daß be1 der TEINEN und
Ur des Menschen ansetzt und SIC wıeder einklagt als Gegenüber Z irelen
ott der dıe Annahme SC1IHCS Gnadengeschenkes bıttet „Gott äßt SCINCIM e1s den
Menschen freıi und der Mensch IMI aufgrun: SGCINGT begnadeten Freıiheıt (jott freı un
ott se1n ““ Eucharıstıie erscheınt als CIM göttlıch menschlıches Rıngen gegenNseEILNLES Bıt-
ten und Fordern 10} als „gegenseıl1 bıttende Epiklese VO  —; und Mensch‘“‘ 87)
Souverän werden alsche Alternatıven der Vergangenheıt WIC der gegenwarlıgen 1skus-
S1OT11 überschrıtten SCI der gründlıchen Auseıinandersetzung mıt der rage VO  = Irans-
substantıatıon und Realpräsenz deren Schwierigkeıiten weıthın „e1gentliıch Kultur-
probleme‘“ erkennt SC WENN L1es ber dıe heftig diskutierte rage WT Subjekt

dıe (rie-der ıturgıe SC hınweg eT Eınfachheıiıt erklärt „Jubjekte sınd TISTUS
meınschaft der Jünger und esu hıiımmlıscher ater  6C (88 vgl 179 ff Auch Jer WIrd
deutlıiıch WIC sehr Eucharıistiefeier für [ .1es gerade nıcht Konkurrenz zwıschen
(Gjottes reınel und menschlıcher Tre1Nel zwıschen göttlıcher Macht und menschlıcher
Ur: stattfindet sondern dıe „Vorzugsschöpfung Mensch“‘ das „relıg1öse Utsymbol
Mensch‘“‘ VO  —_ ott eingeladen 1ST der Eucharıstiefelier heimzukehren SCINECIN OT:
bıld un ZUI trinıtarıschen Gemeinschaft dıie gerufen 1ST (248 257 So äßt sıch für LIes
uch dıe außerst schwıer1ıge rage der Darbringung des pfers lösen W Darbringung
verste als „aktıve Glaubenshaltung” der Dankbarkeıt dıe sıch darum das (Ge-
schenk als eschen bewahren nıcht Z CI8CNCNH Besıtz machen Solche Dankbar-
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keıt, nıcht als bloßes erinnerndes efühl, sondern als gläubıge Haltung, „we1ß und g —
braucht wıssend, Was S1e freı geschenkt erhielt  C6

Die dreı Strukturelemente, AUSs denen Eucharistıe für ıh ersteht, faßt L1es prononcıert
S”AadININECIN Person für Person (260; dıe Universalıtät, ihre „subversive“ (Offenheıt für jeden
Menschen); eıb In Person (261; dıe Sakramentalıtät) und Person In Person dıe Pe-
riıchorese). Diese Eucharıstielehre Mag N1IC! unumstrıtten bleıben: S1e ıst iıhrer außerst
sorgfältigen und materıjalreichen Herleıtung und Begründung AUS der Iradıtiıon DZW. den
verschıiedenen Iradıtiıonen manchmal postulatorısch in iıhren Ihesen och S1e ist ıne SahZ
AUS der Mıtte des aubDbens und der Theologie heraus Öökumeniısch und katholıisch den-

wırd
en Darlegung der Eucharistie, dıe das Verständnıs des Lesers ANTICSCH und vertiefen

Jessica Weıs

HEINZ., Hanspeter: Für Ine dialogische Kırche. Leıtmotive und Zwischentöne. München
1996 Verlag Neue Stadt 183 s C geb., 29,80 3-
Das uch ist keıne systematısch angelegte Abhandlung AL jetzıgen Sıtuation der Kırche
mıt ihren Problemen (n etzter eıt sınd ıne ei VO  —_ Büchern diıeser Art erschienen),
sondern ıne Sammlung VO  z Aufsätzen, VO  e} denen dıe meısten AUSs den O0er Jahren Stam-
INCI, unfer denen sıch bDer uch einer AUSs dem Jahr 1985, eıner AdUs dem Jahr 1978 befindet.
Jedoch „alle Uu{Isatze wurden für diesen and überarbeıtet‘“‘

Sympathısch uch auf. daß kırchenpolitische der pastoralstrategische Fra-
SCH mıt eiıner ausgepragt spırıtuellen Haltung herangeht. In mehreren Aufsätzen wırd
dıe Wiıchtigkeıt eiInes bewußten Irınıtätsglaubens In bezug auf das estehen heutiger Her-
ausforderungen herausgearbeıtet. Auch der Beıtrag ber dıe Regula Pastoralıs Gregors des
Großen rag dem ıld eıner durchaus problemorientierten, ber ben theologısch und
geistliıch fundıerten Pastoraltheologıe be1ı

So wırd das uch mehr durch dıe Atmosphäre, dıe vermittelt, als Urc| den argumenta-
t1ven KRang seliner nhalte hılfreich wırken können In eiıner Zeit da nıcht wenıge pastoral-
theologısche Veröffentlichungen kühl und In iıhrer Krıtıik stiımmungstötend wirken, ist das
keine Selbstverständlichkeit. eier Lippert

Kırchengeschichte Bıographie

TOoRrRsy, Jakob Der große Namenstagskalender. 37() Namen und 1596 Lebensbeschreıibun-
SCH der Heılıgen und Namenspatrone. Aktualısierte und erwelıterte Neuausgabe VO  s Hans-
oachım KRACHT. Freibureg 1997 erder. 400 Sr SCD., 39,80 3-451-26090-5).
Als 1975 „Der große Namenstagskalender‘“ erstmals auf den Buchmarkt kam, ahnte
OTSY ohl] nıcht, welcher Erfolg seiner Publikation beschıeden se1ın würde. ach eIiwas
über Jahren hat S1e U  S schon dıe Auflage erreıicht und gılt als Standardwerk.
Wıe der Tiıtel erkennen o1bt, handelt sıch be] dem vorlıegenden uch nıcht eıiIn
Martyrologıum oder Heılıgenlexikon, das eıinen möglıchst vollständıgen Überblick ber dıe
in der Kırche verehrten Personen geben ıll Vıelmehr sınd Jene Heılıgen und Selıgen mıt
eiıner Kurzbiographie aufgeführt, dıe 1m deutschen Sprachgebiet als Namenspatrone g -
Wa werden. Darüber hınaus sınd zahlreıiche Personen erwähnt, dıe Wäal och nıcht ZU1
hre der Itäre erhoben worden sınd, ber doch als Vorbilder dıenen können (z pfer
des Natıonalsozıalısmus).
Seı1t einer en VO Jahren ist bel Katholıken dıe lTendenz beobachten, dıe Namens-
tagsfe1l1er durch dıe Geburtstagsfeier erseizen Vıelleicht äßt sıch der Namenstagskalen-
der ın den Pfarreiıen nutzen, Anstöße eiıner Neubesinnung auf den Namenspatron
DZW. dıe Namenspatronıin geben. (0N>) Schmuiutz
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Befreiungstheologie: Krıitischer Rückbhlick Un Perspektiven für die Zukunft. Hrsg. VOoO  — aul
FORNET-BETANCOURT. ‚Bılanz der etzten re (1968 — 1993). 285 S ‚ Krıitische
Auswertung und MC Herausforderungen. 351 S D Die Rezeption 1mM deutschspracht-
SCH Raum. 1/5 Maınz 1997 Matthıas-Grünewald-Verlag, K, 92.— 35
1975-6)
Man kann ohl hne Übertreibung N, dalß dıe Theologıie der Befreiung Kırche un
Theologıe Samı dem Nachdenken und offen zahlloser katholische Chrısten Jahre lang
In Atem gehalten hat S1e hat uch für das gesamtkırchliche Bewußtseıin WeI1 IThemen eINn-
gebracht, dıe Wäal nıcht ın allen ihren Aspekten geklärt sınd, dıe ber nıcht mehr VO Tisch
kommen, sondern bleıben: dıe vorrangıge Optıon für dıe Armen und dıe KategorIie der
strukturellen der soz1lalen un: Nun ist aber, WIE eıner der Autoren des dreibändıgen
Werkes teststellt, dıe Theologıe der Befreiung inzwıschen „sehr still geworden“
KTu1p, Die Rezeption der Theologıe der Befreiung In der chrıistliıchen Sozlilalethık In
Deutschland, Bd. 3, 65) Das Mag sıch für 1ıne Publikation und Rezeption eiıner Art (Ge-
samt-Überschau ber dıe Theologıe der Befreiung atmosphärısch günstıg auswirken. Es ist
Iso eın dreıibändiges Werk vorzustellen, das diıese Überschau bıeten möchte DiIie Tıtel der
el Bände lauten „Bılanz der etzten 25 RE (1968 —1993 )“; krıtische Auswertung und
CC Herausforderungen“‘; „Dıie Rezeption 1mM deutschsprachıgen Raum:‘“

Es dürfte leicht nachvollziehbar se1N, daß ein SOIC| umfangreıiches Werk, be1l dem jeder
and eIn ammelband mıiıt zahlreichen Eınzelbeıträgen verschiıedenster Verfasser ist, weder
ach Beschreibung och nach Stellungnahme dadurch charakterısıiert werden kann, daß auf
Eıinzelstellen rezensierend eingegangen wıird Man ist allerdings beeindruckt VO  > der 1e1-
zahl der einzelnen Aspekte, denen In den Beıträgen nachgegangen wırd Wer ach Z Jah-
HCM ıne Gesamtdarstellung der Theologıe der Befreiung SUC: wırd Jer 1e] Lesenswer-
tes finden, gerade 1mM drıtten and Hıer finden sıch Beıträge über dıe Rezeption der
Theologıe der Befreiung be1 Miısereor, be]l den katholischen Sozlalethıkern und SOzZ1alwıs-
senschaftlern, be]l der Missıonszentrale der Franzıskaner USW., dıe anderwärts nıcht auffind-
bar SINd. Eın kurl1oses und für heutige Sprachmoden typisches Detaıiıl anı Auf dem
mschlag des drıtten Bandes werden lınguistisch und „polıtisch korrekt“ dıe „AutorInnen
In Auswahl“‘ angegeben, obwohl 1UT männlıche Verfasser aufgezählt werdenBefreiungstheologie: Kritischer Rückblick und Perspektiven für die Zukunft. Hrsg. von Raül  FORNET-BETANCOURT. Bd.1:.Bilanz der letzten 25 Jahre (1968 -1993). 285 S., Bd.2: Kritische  Auswertung und neue Herausforderungen. 381 S., Bd. 3: Die Rezeption im deutschsprachi-  gen Raum. 178 S. Mainz 1997: Matthias-Grünewald-Verlag, kt., DM 92,- (ISBN 3-7867-  1975-6).  Man kann wohl ohne Übertreibung sagen, daß die Theologie der Befreiung Kirche und  Theologie samt dem Nachdenken und Hoffen zahlloser katholischer Christen 25 Jahre lang  in Atem gehalten hat. Sie hat auch für das gesamtkirchliche Bewußtsein zwei Themen ein-  gebracht, die zwar nicht in allen ihren Aspekten geklärt sind, die aber nicht mehr vom Tisch  kommen, sondern bleiben: die vorrangige Option für die Armen und die Kategorie der  strukturellen oder sozialen Sünde. Nun ist es aber, wie einer der Autoren des dreibändigen  Werkes feststellt, um die Theologie der Befreiung inzwischen „sehr still geworden“ (G.  Kruip, Die Rezeption der Theologie der Befreiung in der christlichen Sozialethik in  Deutschland, Bd.3, 65). Das mag sich für eine Publikation und Rezeption einer Art Ge-  samt-Überschau über die Theologie der Befreiung atmosphärisch günstig auswirken. Es ist  also ein dreibändiges Werk vorzustellen, das diese Überschau bieten möchte. Die Titel der  drei Bände lauten: „Bilanz der letzten 25 Jahre (1968-1993)“; kritische Auswertung und  neue Herausforderungen“; „Die Rezeption im deutschsprachigen Raum“.  Es dürfte leicht nachvollziehbar sein, daß ein solch umfangreiches Werk, bei dem jeder  Band ein Sammelband mit zahlreichen Einzelbeiträgen verschiedenster Verfasser ist, weder  nach Beschreibung noch nach Stellungnahme dadurch charakterisiert werden kann, daß auf  Einzelstellen rezensierend eingegangen wird. Man ist allerdings beeindruckt von der Viel-  zahl der einzelnen Aspekte, denen in den Beiträgen nachgegangen wird. Wer — nach 25 Jah-  ren - eine Gesamtdarstellung der Theologie der Befreiung sucht, wird hier viel Lesenswer-  tes finden, gerade im dritten Band. Hier finden sich z. B. Beiträge über die Rezeption der  Theologie der Befreiung bei Misereor, bei den katholischen Sozialethikern und Sozialwis-  senschaftlern, bei der Missionszentrale der Franziskaner usw., die anderwärts nicht auffind-  bar sind. - Ein kurioses und für heutige Sprachmoden typisches Detail am Rande: Auf dem  Umschlag des dritten Bandes werden linguistisch und „politisch korrekt“ die „AutorInnen  in Auswahl“ angegeben, obwohl nur männliche Verfasser aufgezählt werden...  Ein Problem bleibt freilich: Das Buch ist eindeutig aus der parteilich — positiven Sicht der  Theologie der Befreiung geschrieben. Eine dialogische, nicht abgrenzende Auseinander-  setzung, bei der Vertreter unterschiedlicher Positionen selbst zu Wort kämen, etwa bezüg-  lich der Dependenztheorie oder bezüglich der Marxismusrezeption, hätte freilich die beab-  sichtigte — und durchgeführte - Grundkonzeption des Werkes verändert. Diese gilt es eben  zu akzeptieren.  Peter Lippert  Afrika zwischen Tradition und Moderne. Hrsg. von Bernhard Mensen. Reihe: Akademie  Völker und Kulturen. Vortragsreihe 1995/96, Bd.19. Nettetal 1996: Steyler Verlag. 120 S.,  kt., DM 28,- (ISBN 3-8050-0382-X).  Den Nachrichten über Unruhen, Aufstände und Stammesauseinandersetzungen in Afrika  stehen die meisten Europäer, sofern sie sich überhaupt für die Probleme dieses Kontinents  interessieren, verständnislos gegenüber. Ein Grund dafür ist sicher die mangelhafte Kennt-  nis der Geschichte und Entwicklung dieser noch nicht lange unabhängigen Staaten, die un-  möglich in Kürze das aufholen können, wofür andere Länder Jahrhunderte gebraucht  haben. Der Titel dieses Buches ist identisch mit dem Generalthema der Vortragsreihe  1995/96 der Akademie Völker und Kulturen in Sankt Augustin, deren sechs Referate hier  vollständig wiedergegeben werden. In den ersten drei Beiträgen geht es um die politische  und wirtschaftliche Situation der Länder Afrikas, die sowohl von unterschiedlichen Herr-  schaftsformen als auch von der jeweiligen Weltlage beeinflußt werden. Hinzu kommt das  sich ändernde Verhältnis von Individuum und Gemeinschaft. Im traditionellen Afrika war  der einzelne in ein enges soziales Netz eingebunden, das ihn tragen, aber auch einfordern  konnte. Diese Ordnung ist heute in Auflösung begriffen.  247Eın Problem bleıbt freılıch: Das uch ist eindeutıg AUS der parteılıch posıtıven Sıcht der
Theologıe der Befreiung geschrıeben. Eıne dialogische, nıcht abgrenzende Auseınander-
setzung, Del der Vertreter unterschiedlicher Posıtionen selbst Wort kämen, iwa bezüg-
ıch der Dependenztheorıe der bezüglıch der Marxısmusrezeption, freılıch dıe beab-
sıchtigte un: durchgeführte Grundkonzeption des Werkes verändert. DiIiese gılt ben

akzeptieren. eier Lippert

Afrıka zwischen Tradıtion und Oderne. Hrsg. VO  = ernnar: MENSEN. Reihe Akademıe
Völker un: ulturen Vortragsreihe 995/96, d.19 etia 1996 Steyler erlag. 120 S 9
Kl 28,— Z  S  -X)
Den Nachrichten über Unruhen, Aufstände und Stammesauseinandersetzungen In Irıka
stehen dıe meısten Europäer, sofern S1e sıch überhaupt für dıe TODIeEemMeEe dieses Kontinents
interessieren, verständnıiıslos gegenüber. Eın TUN:! dafür ist sıcher dıe mangelhafte ennt-
NIS der Geschichte und Entwicklung dieser och nıcht ange unabhängıgen Staaten, die
möglıch In Kürze das aufholen können, wofür andere Länder Jahrhunderte gebraucht
haben Der Tıtel dieses Buches ıst identisch mıt dem Generalthema der Vortragsreihe
995/96 der Akademıe Völker und Kulturen In an Augustın, deren sechs Referate hıer
vollständıg wıedergegeben werden. In den ersten Trel Beıträgen geht dıe polıtısche
und wiıirtschaftlıche Sıtuation der Länder A{irıkas, dıe sowochl VO unterschiedlichen Herr-
schaftsformen als uch VO  — der jeweılıgen eltlage beeinflußt werden. Hınzu omMm das
sıch äaändernde Verhältnis VO  — Indıyiıduum und Gemeiinschaft Im tradıtıonellen irıka Wäal

der einzelne ın eın sozlales etz eingebunden, das ıh Lragen, ber uch eınfordern
konnte. Diıiese Ordnung ist eute In uflösung begriffen.
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Dennoch ware verfehlt. 11UT VO  —_ den negatıven Seıten einer Entwicklung sprechen, dıe
uch posıtıve Ansätze und erstie Erfolge aufzuwelsen hat Das gılt nıcht 1L1UT für dıe uns
Afrıkas, die, zunächst als PrImItIV angesehen, der europäılschen Kulturszene wertvolle Im-
pulse gegeben hat, sondern uch für den Bereıch der Polıtik und Wırtschaft, INn dem In-
zwıschen akademısch ausgebildete Fachleute 91Dt, dıe fähıg sınd. 1ne demokratisch den-
en Opposıtion anzuführen, VON der ın /Zukunft ein1geEs erwarten ist.

Der letzte Vortrag befaßte sıch mıt dem Verhältnıiıs VO  = Evangelıum und afrıkanıscher Kul-
tur un: zeichnet eın für Europäer sıcher ungewohntes ıld des ıstentums AUS afrıkanı-
scher Perspektive. DiIe rage, 018) Christentum und afrıkanısche Kultur überhaupt vereiınbar
SInd, wırd unterschliedlich beantwortet. Nıcht umstrıtten ist dagegen, daß dıe Kırchen dıe
Möglıchkeıt aben, durch ıhre Dienste auf dıe Kultur einzuwiırken un:! mıtzugestalten.
Der Informationswert dieses schmalen Bandes ist überreiıch. Alle Aufsätze tragen azu D
das Verständnıiıs für eınen Kontinent wecken, demgegenüber Europäer sıch Zu Jange
fast ausschlie  1C| iın der Geberrolle gesehen en Franz arl Heınemann

DESELAERS, Manfred „Und SLE hatten NLE (Jewissensbisse?“ Die Bıografie VO  = Rudolf Höß,
Ommandant VON Auschwitz, und dıe rage ach seiner erantwortung VOT ott und den
Menschen. Leipzıg 1997 Benno-Verlag. 474 Sa geb., 39,— 3-
Dies ist eın aufwühlendes uch Der erste Eındruck, der sıch bald ach Begınn der Lektüre
einstellt, ist, daß dıiıesem uch mıt dem nachdenkenden Handwerkszeug des Rezensierens
aum nahezukommen Ist. Hıer wırd ıIn dreı Hauptteiulen der Versuch unternommen, D10-
graphısch beschreibend, phılosophısch analysıerend und theologisch-ethısch reflektierend
dem Dunkel der Verquıickung VO  — Fremdbestimmtheıt. freler Entscheidung und göttlıcher
(nade auf dıe Spur kommen.

Im ersten Hauptteıl wırd der Lebenslauf eines der Schreckensgestalten des Drıtten Reıiches
mıt einem SaNZCH Bündel überraschender Eıinzelheıten nachgezeıchnet. Grundlage hıerfür
ist eın reiches Quellenmaterı1al, das dem Verfasser ZUT Verfügung STan: Dazu gehören dıe
Vernehmungsprotokolle SOWIE dıe VO  = Höß 1mM Gefängnıi1s gefertigte ausführliche Autoblo-
graphıie.
Der zweıte eıl („Anthropologisch-theologische Analyse der Bıographie“) geht auf 120
Seıten, mıt Hılfe VO  - Kategorien der Phılosophıe VO Levınas, der Theologıe VOIN

Kıerkegaard und Anregungen Urc Rıcoeur, den Ihemen ach 99  TukKtlur der Güte‘“‘;
ADer bfall VO Guten “ „DIie TUukKiur des Bösen‘; „Dıie rlösung“. Hıer bewegt sıch
der Verfasser auf einem hohen Abstraktionsniıveau, auf dem ıhm folgen manchen Leser
sıcher hart ankommen wırd

Der drıtte eıl (der Verfasser nenn ihn 2B) bringt ann die „Interpretation der bıographi-
schen Zeugnisse“: Weg In dıe Idolverfallenheıt, en ın Idolverfallenheıt, Weg AUS der
Idolverfallenheıt (mit den beıden Schritten: „Zusammenbruch des iıdolıschen Systems“;
„Bekehrung‘).
Der 50g, der VO  — dem uch auf den Leser ausgeht, hat seıne hauptsächlıche Ursache ohl
1mM ersten eıl Der Lebenslauf eines Mannes, der iwa gleich alt Waäal WIEe der ıIn Auschwitz

ode gekommene heılıge Maxımıilıan Kolbe (beide entsetzlıch kontrastierende Bıogra-
phıen begannen in einem katholıschen „Milieu), hat dıe Ausstrahlung des Schrecklichen,
ber äßt uch dıe Dımensionen ahnen, dıe das Menschlıiche ausmachen: Dımensionen,
dıe sıch UNSCICIN Begreıfen immer wıeder entziehen und dıe doch das (Grübeln anfachen.
Da wächst eın unge In einem miılıtant konservatıv-katholischen Mılhıeu heran (der afer
superkorrekt, Unteroffizıer, praktızıerender Katholık, möchte., dalß seın Sohn Priester
wiırd), ber hne wirklıche Zuwendung. Er wächst AUus seinem außerlich katholischen lau-
ben heraus. 7Zwel pısoden schockıeren ıhn und reıben dıesen Prozeß Er glaubt (ob
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CC| ble1ibt ungeklärt), daß der Pfarrer AUSs seiner Beıchte weıtererzählt habe, und
nımmt nstoß Handel mıt heilıgen SOouvenIrs In Palästıina, wohln ıh: der erste Welt-
rıeg als Soldat verschlägt. In der Person eInes Frontoffiziers hat den einzıgen Menschen
kennengelernt, der sıch ıhm wirklıch zuwendet. Priester ıll längst N1IC| mehr werden,
entweder Soldat oder wehrhafter Bauer 1im Inn einer lut und Bodenromantıik. Er STO

dem nationalıstisch-rassistischen, romantıschen und der Artamanen, ern dort seıne
spatere Frau, ber uch seinen spateren Förderer Heıinrich Hımmler kennen. Von dort ist
der Weg In dıe N1IC! mehr lang. Er geht ZUT Waflftfen-SS$S (er ll Ja Soldat se1n), bDer

dıe TON führt ıh der Weg über Sachsenhausen ach Auschwitz.
Die eıt dort wırd ausführlich beschrieben. Wer dıesen Ort des Tauens einmal gesehenhat, der wırd hıer vieles bDer dieses e1IC| des Bösen lernen, das beım Lesen nıcht kalt äßt
Dabe!1l ist Höß selbst keın Schlächter, keın Sadıst. NSeIne Hauptsorge gılt dem Ausbau des
wirtschaftsımperi1ums, das Auschwiıtz uch WAdlIl, allerdings CI, fest zementiert In der NS-
Weltanschauung, alle ıttel dafür en Er wıird selner Tüchtigkeıt VO  z den OTrge-
etfzten geschätzt, bleıbt ber einsam und In sıch verschlossen. Als ach dem Krıeg gefaßtwird, beginnt 1m polnıschen Gefängni1s (von Wadowice) allmählich eın innerer Pro-
zeßß ach seinen eıgenen Aussagen haben verschiedene Menschen mıt iıhrer Menschlıich-
keıt nteıl daran: der Rıchter. der iıh em als ensch mıt eıner Würde respek-jert; der Psychologe; späater der deelsorger. Eıne Bekehrung beginnt, folgen angeGespräche mıt dem polnıschen Jesulten Lohn, Beıchte, KOommunIlon. Verändert und BC-Talßt geht der Hınrıchtung
Was ann eın Beobachter angesıichts e1Ines olchen Lebens sagen? Das Möglıche hat Dese-
laers gesagl. UÜber das zeıtgeschichtlich Interessante hınaus hat der Leser nde einen
Blıck In dıe gründe des Menschlichen un: das undurchdringlich tröstliche Geheimnis
der na geworfen. eier Lippert

Liturgie un Predigt

HAUNERLAND, Wınfried: Die Primiz. Studıen iıhrer Feıjer In der lateinıschen Kırche Euro-
pas Reıihe Studien ZUT Pastorallıturgie, a.13 Regensburg 1997 Fr. Pustet 4 564 S „ Kits.

Ö0 ;— 3-
Obwohl dıe Primiz den ogroßen Ereignissen 1m en eiıner Gemeıhinde gehört, ist ihre
lıturgische Feıler und deren Umfeld erstmals vVO  —; Haunerland eingehend untersucht WOTI-
den Der Schwerpunkt der Abhandlung hegt deshalb naturgemäß auf der geschichtlichenEntwicklung der Primizfeilern. och beläßt der UuUfOor nıcht el Systematische UÜber-
Jegungen ergänzen den hıstoriıschen Abrıß
Das Werk olıedert sıch In ı1er Teıle Der erste geht den Hınweıisen auf Primizfeliern 1mM Mıiıt-
telalter nach. Diıeser eıl ist sehr Urz gehalten, da für diesen Zeıitraum 11UT spärlıche In-
formationen g1Dt. Der zweıte eıl sk1ızzıert dıe Grundgestalt der Primizfeier ın der Neuzeıt
anhand kırchlicher Rechtsbestimmungen, lıturgischer Bücher VO  =' Ordensgemeinschaften
und Lokalkırchen SOWIE lıturgischer andbücher und Rubrizistiken Darüber hinaus hat
Haunerland ber uch Berichte ber Primizfeiern, Bıographien un! ähnlıche Quellen aUS-

Der drıtte eıl der Abhandlung befaßt sıch mıt Eınzelfragen der Primizfeier In
der Neuzeıt WIEe Primizsegen, Primizpredigt, gottesdienstliche und nıchtlıturgische extie
(z Lieder un: edıichte Z Primizfeier) und lıturgiebegleıtendem Brauchtum Der aD-
schlıeßende eıl tragt, W1e bereıts erwähnt, systematıschen Charakter. Hıer werden anthro-
pologische Ansätze und ekklesiologische Aspekte der Primizfeier aufgeze1gt. Außerdem
wırd auf pastorallıturgische Konsequenzen für 1ne ANSCINCSSCHC Primizfeier hingewılesen.
DIe hıstorischen Teıle der Trbeıt beeindrucken N® dıe ıimmense VOoO  z Quellen, dıe
Haunerland herangezogen und sachkundıg interpretiert hat. Aber uch der systematısche
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eıl hınterläßt einen posıtıven Eındruck., da dıe hıer nıedergeschrıiebenen Gedanken dıe
hıstoriısche Darstellung anknüpfen und dUSSCWORCH tformuhert SINd. OSe Schmuitz

GEDE, etier Drei Andachten ZU. Iotengebert. Paderborn 1997 Bonifatıus Druck-Buch-Ver-
lag S ‘ Kl /,50 S=
'eithın ist Brauch, den agen zwıschen dem 1od un! dem Begräbnıis eINes (Jeme1ınn-
demitglıeds ıne 5SOR. Totenwache halten Dabel werden oftmals AUS angel gee1gNe-
ten Handreıchungen ein1ge (‚esätze des Rosenkranzes vebeteL. Pfarrer eier (Gjede legt 1U  —
In diıesem Heft TEl Formulare für das Jotengebet VOIL, dıe mıt Miıtgliedern des
Sachausschusses ‚UTE 1mM Pfarrgemeinderat verfaßt hat Di1e vorgeschlagenen exte
können Je ach der Sıtuation durch passende Liedstrophen, dıe 1mM Anhang abgedruckt
SINd, ergäanzt werden.

OSe SchmuitzDas Hefit stellt iıne gute Hılfe dar, das JTotengebet verlebendigen.

PFEIFER, Miıchael Der Weihrauch. Geschichte, Bedeutung, Verwendung. Regenburg 1997
Fr. Pustet 200 S 9 DeD., 39,80 N3-

Pfeıfer geht In dıesem uch darum, dıe reiche Symbolık des Weıhrauchs aufzuzeıgen
und für heutige Leser erschlıeßen Zunächst beschreıbt der uftOor den Weıhrauch unter
biologischen Gesıichtspunkten, berichtet VO  = naturwıssenschaftlıchen Erkenntnissen über
dıe Wırkung des Weıihrauchs und informiert über dessen erkun und Vertrieb Das zweıte
Kapıtel ist den Ursprüngen der Weıhrauchverwendung In der christlichen ıturgle gewld-
mel Ihm olg ıne ausführliche Darstellung der Entwicklung der Weıihrauchriten 1Im Ver-
auf der Liturgiegeschichte. Dabe!]l werden alle gottesdienstlichen Fejern berücksichtigt, In
denen Weıhrauch Verwendung findet DZW. finden annn Basıerend auf der hıstorıschen Un-
tersuchung erläutert der uftor anschliıeßend In systematıscher Form dıe zeichenhaften D1-
mensionen des Weıhrauchs und g1bt praktısche Anregungen ZUI Erschlıießung und ZUT Ver-
wendung des Weıhrauchs 1m ottesdiens
Praktische Anregungen finden sıch bDber nıcht LLUT 1m etzten Kapıtel des uchs, sondern be-
reıts vorher, z B In dem Abschnıiıtt über das Stundengebet. Darın sıch Pfeıfer
zunächst mıt der Problematık der Altarınzens während des Stundengebets auseinander, da
der ar dabe1 keine un  10N besıtzt (S und biıetet insgesamt gute Vorschläge für
ıne sınngerechte Verwendung des Weıhrauchs 1n Gebetsgottesdiensten (S
spricht sıch dafür AUsS, ıne feuerfeste Schale gebrauchen, dıe inmıitten der VC1ISall-
melten Gemeinde STe Allerdıngs cheınt MIr der Würde des Altars als Tisch der Eu-
charıstie nıcht entsprechen, ıh: ZU Abstellplatz eiInes olchen Gefäßes degradıeren.
Es ware wünschen, daß dıe Ausführungen VO  — Pfeıfer breıte Beachtung finden, damıt
dem Duftbereich als wichtiger sinnenhafter und symbolıscher Dımension der Liıturgie ın
Zukunft mehr Aufmerksamkeıt geschenkt wiırd, als dıes eutfe oftmals der all ist (Grund-
voraussetzung für iıne elebung der Inzens ist Jedoch, daß Weıhrauch gekauft wırd, der
wirklıch Wohlgeruch verbreıtet Eınige Klöster und andere Vertriebsstellen in eutschlan
bıeten inzwıschen verschiedene Mischungen VOIN hochwertiger Qualität OSE Schmitz

WOLFF, Miıchael: Jesus, das Ebenbild des Unsichtbaren. Predigten ZuUu Lesejahr WüÜürz-
burg 1997 Echter Verlag. 137 S E Kitz 29 — 35
Be1l den vielen Dısputen „Fragen der Durchführung“ des Christliıchen (Kırchenpolitik,
Pastoralstrategien, Moralfragen) regt sıch ohl ın manchen Menschen immer wıeder uch
der Wunsch. eIwas utes, Übersichtliches über dıe Grundlagen des Glaubens lesen kön-
NCn Da MacC| der Tiıtel „ Jesus, das Ebenbild des Unsıchtbaren“ neugler1g. Es handelt sıch
ler ber nıcht um eın Jesusbuch, sondern ıne ammlung VO  - Predigtskizzen ZU g -
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genwärtigen Lesejahr Eıine andere Rezension wırd auf dem Umschlag zıtlert, uUun! S1e hat
sıcherlıch rec| Die Beıträge bıeten ıne Irısche Sprache, orıgınelle Gedanken.,genwärtigen Lesejahr C. Eine andere Rezension wird auf dem Umschlag zitiert, und sie hat  sicherlich recht: Die Beiträge bieten „... eine frische Sprache, originelle Gedanken, ... bib-  lisch fundiert, bestechend auch die Kürze der . einzelnen Predigten‘“. Allerdings ist es ein  großer Nachteil, daß für jeden Sonntag nur eine Predigt (meist zu einer der drei Lesungen)  geboten wird. Damit werden mögliche Anregungen von vornherein eingeengt. Und daß  man die Predigten so hält, wie sie im Buch stehen, kann Ja wohl nicht das Ziel sein. So bil-  det das Buch einen Teil der reichlich vorhandenen Predigtliteratur, die häufig auch durch  Wahlmöglichkeiten und / oder durch homiletisch-exegetische Hinweise hilfreicher sein mag  als das vorliegende Büchlein. Zu einem ersten Start für die eigene Predigtarbeit kann es  dennoch von Nutzen sein.  Peter Lippert  CD - Video  BarTy, Liza K. — Wörrte, Klaus: Musikalische Reise mit Hans-Jürgen Hureısen. München  1996: Kreuz Verlag. Video, Spieldauer: ca. 45 Minuten. DM 39,80 (ISBN 3-7831-1535-3).  Der Flötenvirtuose und Komponist H.-J. Hufeisen hat mittlerweile eine eigene, vom Kreuz  Verlag herausgegebene CD-Edition gestartet, die bereits 14 Titel umfaßt. Zum Teil handelt  es sich dabei um eigene Kompositionen, zum Teil um Arrangements bekannter Lieder und  Werke anderer Komponisten, überwiegend aus dem Bereich religiös-liturgischer Musik.  Der hier vorgestellte Video-Film ist gleichsam ein Porträt des überaus kreativen Künstlers,  der mit seinen einfühlsamen Melodien schon viele Hörer verzaubert hat. Den Hintergrund  bilden in diesem Fall Landschaften und Orte des Heiligen Landes, u.a. Petra, das Wadi  Rum, der Ramon Krater, Caesarea, der See Gennesaret und Jerusalem. Die von Hufeisen  selbst vorgetragenen Texte geben Einblick in das, was ihn geprägt und zu seinen Komposi-  tionen inspiriert hat. Es sind dies paradiesische und exotische Landschaften, Steine, Bäume,  Gärten, Höhlen, Tempel und einfache Menschen, die das Staunen nicht verlernt haben, sie  alle für ihn Teil eines Schöpfungsprozesses, der kein Ende hat. Manches davon wirkt auf-  gesetzt und übertrieben romantisch, doch die Musik und das Flötenspiel, vielseitig und per-  fekt vorgetragen, spricht den Hörer, beeindruckt von der Schönheit der Bilder, an und über-  zeugt, weil es von Herzen kommt.  Franz Karl Heinemann  EnsemBLE EnTtzückLiKa: Erdentöne — Himmelsklang. 20 Lieder aus dem gleichnamigen Lie-  derbuch. CD, Spielzeit: 76 Minuten, Ostfildern 1997: Schwabenverlag. DM 48,— (ISBN  3-7966-0747-0).  Im Frühsommer 1995 ist das Liederbuch „Erdentöne - Himmelsklang“ erschienen, in dem  216 neue geistliche Lieder aufgenommen sind. Die vorliegende CD bietet eine Auswahl von  20 Titeln aus diesem Liederbuch, gleichsam die Hits der Liedersammlung. Zu deren Ein-  führung unternahm die Gruppe eine „Gebrauchsanweisungstournee‘“, auf der zwar auch  „greatest Hits“ und „Oldies‘“ gesungen wurden, die helfen sollten, die Furcht vor dem Buch  zu nehmen, im Zentrum stand aber das Lernen und Kennenlernen der neueren und unbe-  kannteren Lieder. Gleichzeitig wollte man herausfinden, welche Titel am besten „anka-  men“. Die auf diese Weise ermittelten Lieblingstitel haben dann später die Auswahl dieser  CD maßgeblich, wenn auch nicht allein, geprägt.  Man kann und darf nicht erwarten, daß ein Liederbuch mit überwiegend neuen geistlichen  Liedern überall Anklang findet und die Wünsche aller erfüllt. Dafür sind Geschmack und  Vorstellungen der Gemeindemitglieder zu unterschiedlich, wobei deren Alter eine beson-  dere Rolle spielt. Unter diesen Umständen fällt eine Beurteilung von Buch und CD nicht  leicht. Dennoch seien einige kritische Anmerkungen erlaubt. Gegen die Texte ist im allge-  meinen nicht viel einzuwenden. Sechs von ihnen sind aus der Liturgie bzw. aus den Psalmen  übernommen, die anderen vierzehn Neudichtungen, die häufig an biblische Bilder und Ge-  danken anknüpfen, aber weit stärker moralisierend wirken. Was die Melodien und deren  25lD1D-
lısch fundıiert, bestechend uch dıe Kürze der einzelnen Predigten“. Allerdings ist eın
großer Nachteıl, daß für Jeden Sonntag TU ıne Predigt (meist eıner der dre1ı Lesungen)geboten wıird Damıt werden möglıche Anregungen Von vornhereıin eingeengt. Und daß
INan dıe Predigten hält, WIe S1Ee 1mM uch sfehen: ann Ja ohl nıcht das 1e] seIN. SO Dbıl-
det das uch einen eıl der reichlıch vorhandenen Predigtlıteratur, dıe häufig uch UÜNG
Wahlmöglichkeiten und der durch homiletisch-exegetische Hınweise hılfreicher seın INaals das vorhegende Büchleın Z7u einem ersten Start für dıe eigene Predigtarbeit ann
dennoch VO  z Nutzen seInN. Peter Lippert

Video

BARTH, Lıza WÖLFLE, aus Musıkalısche Reise mıt Hans-Jürgen HUFEISEN. München
1996 Kreuz Verlag. Vıdeo, Spieldauer: 45 Mınuten 39,80 3-/831-1535-3).
Der Flötenvirtuose und Komponist H.-J. Hufeısen hat mıttlerweile 1ne eigene, VO Kreuz
Verlag herausgegebene CD-Edition gestartel, dıe bereıts 1fe umfaßt Zum eıl handelt

sıch dabe!1 eigene Kompositionen, ZU eıl Arrangements bekannter Liıeder und
Werke anderer Komponisten, überwiıegend Aaus dem Bereıch relig1ös-Iıturgischer Musık
Der Ter vorgestellte Vıdeo-Film ist gleichsam 00 Porträt des überaus kreatıven Künstlers,der mıt seinen einfühlsamen Melodıien schon viele Hörer verzaubert hat Den Hıntergrundbılden In diıesem all Landschaften und rte des Heılıgen Landes, Car das Wadı
Rum., der Ramon Krater, Caesarea, der NSee (Gennesaret und Jerusalem. Die VOon Hufeıisen
selbst vorgeiragenen extie geben Einblick iın das, WdsSs ın geprägt und seinen KOmposı1-tionen inspiriert hat Es sınd 1e6S$ paradıesische un exotische Landschaften, Steine, Bäume,Gärten, Öhlen, Jempel und einfache Menschen, dıe das Staunen nıcht verlernt haben, S1e
alle für ıh e1l eInes Schöpfungsprozesses, der en nde hat Manches davon wiıirkt auf-
gEeESETZL und übertrieben romantiısch, doch dıe Musık und das Flötenspiel, vielseitig und pPCI-fekt vorgetragen, spricht den Hörer., beeindruckt VOIN der Schönheıt der Bılder, und über-

weıl VO  s Herzen omMm Franz arl Heınemann

ENSEMBLE ENTZÜCKLIKA: Erdentöne Hımmelsklang. Lieder AdUus dem gleichnamıgen Lie-
derbuch. ©  P Spielzeıit: Mınuten. Ostfildern 1997 Schwabenverlag. 48,—
3-7966-0747-0).
Im Frühsommer 1995 ist das Liederbuch „Erdentöne Hımmelsklang‘“ erschiıenen, ıIn dem
216 HCC geistliche Lieder aufgenommen SINd. Die vorliegende bietet ıne Auswahl VO  3

Tiıteln AaUus diesem Liederbuch, gleichsam dıe Hıts der Liedersammlung. Za deren EKın-
führung unternahm dıe Gruppe ıne „Gebrauchsanweisungstournee‘“, auf der WAar uch
„Zreales 1ıts  C6 und „Oldıes“ wurden, dıe helfen sollten, dıe Furcht VOT dem uch

nehmen, 1m Zentrum STan ber das Lernen und Kennenlernen der HEMUEGCTEN und unbe-
kannteren Lieder. Gleıichzeıntig wollte INan herausfinden, welche Tıtel besten „anka-
men  ‚6> Diıe auf diese Weise ermittelten Lieblingstitel en dann spater dıe Auswahl diıeser

maßgeblıch, WECNN uch nıcht alleın., gepräagt
Man kann und darf N1IC| erwarten, da eın Liederbuch mıt überwiıegend geistlıchenLiedern überall Anklang findet und dıe ünsche en erfüllt. aliur sınd Geschmack und
Vorstellungen der Gemeıindemitglieder unterschiedlich, wobel deren Alter ıne Deson-
ere spielt. nier dıesen mständen ıne Beurteijlung VO  = uch und NIC|
leicht. Dennoch selen ein1ıge krıtische Anmerkungen erlaubt. Gegen dıe exf{te ist 1mM allge-meınen nıcht 1e] einzuwenden. eC| VO  — ihnen sınd AUSs der Lıiturglie DZw. AUSs den Psalmen
übernommen, dıe anderen vierzehn Neudıchtungen, dıe häufig bıblısche Bılder und (G7e-
danken anknüpfen, ber weıt tärker moralısıerend wirken. Was dıe Melodıien und deren
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Arrangement angeht, sınd dıe Qualıitätsunterschiede bedeutend größer. Da finden sıch
neben den schon weıthın bekannten und belıiebten Taızegesängen „Confitemini Domino“
und „Laudate gentes” SOWIE den Liıedern „Alle Knospen springen auf“ VOIN
Wıllilms / Edelkötter und „„WOo Menschen sıch vergessen” VOIN auDaC Lehmann, dıe fre1-
ıch alle mıt unterschiedlichem Erfolg bearbeıtet oder NCN arranglert wurden., uch
Neuschöpfungen, dıe doch Star. Was den Eınsatz musıkalıscher Miıttel angeht, dıe
erträgliıchen Hıtparaden und Popkonzerte des Fernsehens erinnern. Ich möchte uch diesen
Li1edern keineswegs den geistlıchen Charakter absprechen, für den ottesdienst ich
S1Ce dennoch für nıcht geelgnet, weiıl schräge Harmonien, das rhythmische ämmern eines
Klavıers, das Gedröhne diıverser Schlagzeuginstrumente und dıe ermüdende Wiıederholung
kurzer Wortsequenzen und Noten{folgen estimm N1IC| dıe dem (Gottesdienst ANSCMCS-
SCILIC ammlung ANTCSCH und Ördern Das schlımmste Produkt dieser Art ist das erste Lied,
mıt dem ich miıich überhaupt nıcht anfreunden konnte.

TOLTZzZdem bleiben noch genügend Beıispiele, dıe durchaus dıe Chance aben, sıch mıt der
eıt durchzusetzen. Das ist uch eın Verdienst der Mıtwiıirkenden und des Chores, deren
esang und Spıiel urchweg apsprechend klıngt. Franz arl Heıinemann

HÜSCH, Hanns Dıeter ‚„ Was sınd WLr Menschen doc e Hanns Dieter USC| hest Gedichte
VO  — Andreas Gryphıius und eıgene extie mıiıt Orgelımprovisationen VOIN olfgang rett-
schneı1der. Stuttgart 1997 erlag ath Bıbelwerk ®  P Laufzeıit: Mınuten, 34 ,—

3-460-:  S  , M 28,60 35
DIe D/M: mıt Gedichten VO  — Andreas Gryphius und eigenen Jexten VO  - Hüsch
wurde VO Verlag ath Bıbelwerk In Zusammenarbeıt mıt dem ath Bıldungswerk Bonn
produzlert. Hüsch. durch zahlreiche Gastspiele 1mM In- und Ausland, UG se1ine Bücher und
Schallplatten, UrCc| Hörfunk und Fernsehen bekannt geworden, sıch in dieser zweıten
CD/MC-Ausgabe mıt der rage auselinander: Wer ist der Mensch angesıichts des nıcht enden
wollenden Leıds? Gryphius, der dunkle und zugleıich helle Dıchter des Barock, bıldet den
Mıttelpunkt diıeses Liıve-Miıtschnitts eıner Ööffentlichen Veranstaltung ın Bonn. S1e STAan:
unter dem ema „Endzeıt Lebenszeıt‘‘. en Gryphius ste USC| mıt seinen
kommentierenden Jlexten und seinem unverwechselbaren lon Brettschneıider, Professor
für Kırchenmusık den Musıkhochschulen Öln und Düsseldorf SOWIE Organıst Bon-
C! Münster, [ügt sıch nahtlos mıt seinen Orgelımproviısationen ın dıe olge nachdenklıch
stimmender exXte e1In, die geistreich aktualısıert, treffsıcher akzentulert und temperament-
voll vorgetragen werden und USC| 1M Blıck auf dıe Geschichte der Menschen und
allen Le1ıds In der Welt als Realısten und Optimıisten auswelsen. Franz arl Heiınemann

Hınvwelse

FERSCH; (0N) Heilige des /Zisterzienserordens. Kurzbiographien, exte Z ach-
denken, Gebete angwaden 1996 Bernardus-Verlag. 159 Sa Kt.: 17,80 3-910082-
343

Das Inhaltsverzeıichnıiıs des Buches nenn über Personen, dıe alle ZUT oroßen Famılıe des
/1isterzienserordens gehören der ın dıesem Orden zumındest besonders verehrt werden
(z arta, Marıa und Lazarus). DıIe meısten VO  — ihnen sınd eute gut WIE unbekannt,

daß den Jjeweıls Anfang stehende Kurzbiographıien besondere Bedeutung
omm Daran schlıeßen sıch „Meditationstexte“, dıe einzelne Stichworte anknüpfen,
dıe in den Bıographien iıne gespielt en Jede Medıitatıon sollte In eın
münden, und olg als etztes ın einem erweıterten Tagesgebet ıne /usammenfassung
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